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Brennpunkt—Ernte 83

Wo ein Weizenmeer wogte WALLTAG DTR REPUBLIK

Nach dem Kodex der Ehre
In zusätzliche Tausende Tonnen 

Metall hat sich im Blei- und Zink
kombinat „W. I. Lenin" in Ust-Ka- 
menogorsk die Tätigkeit zur Ein
führung der Brigadeform der Or- 
ganisatiqn und Stimulierung der 
Arbeit verwandelt. Um hohe End
resultate wetteifernd, hat das Kol
lektiv dieses führenden Betriebs 
der Buntmetallurgie einen wichti
gen Punkt der sozialistischen Ver
pflichtungen des mittleren Jahres 
des Planjahrfünfts bei der Liefe
rung überplanmäßiger Produktion

Dem Erfolg des Kollektivs liegen 
der Enthusiasmus und die Initiative 
der Kommunisten zugrunde: Die 
Brigaden G. Mogilin und A. Schu
milow aus der Agglomerier- und 
der Raffinierabteilung sind als erste 
zur Arbeit nach einem einheitli
chen Auftrag mit Entlohnung nach 
dem Endresultat übergegangen. 
Die Kommunisten übernahmen Pa
tenschaft über die Anfänger. Es 
wurden Brigadenräte gebildet, de-

nen die erfahrensten Arbeiter, Fad 
leute angehören. Alle Brigademi 
gieder meisterten Nebenberufe, e 
entstanden Aktivistenschulen. Jede 
Hüttenwerker legte sich ein pei 
sönliches Einsparungskonto ar 
Das Suchen, die Ausschöpfung vo 
Reserven ergaben in den Kollekt 
ven ein Wachstum quantitative 
und qualitativer Kennziffern.

Der Gewinnungskoeffizient vo 
Blei, Zink, vieler seltener Metall 
ist höher als die Durchschnitts 
kennziffer in der Branche. Die Ab 
fälle der einen Abteilungen wurde: 
zum Rohstoff für andere. Die Ener 
giequellen werden geschickt ausge 
nutzt, jährlich wird viel Brennstof 
eingespart. Unter den besten, Bri 
gaden ist das Schmelzerkollekth 
mit W. Hopp an der Spitze.

Der Wettbewerb auf der Basic 
des einheitlichen Auftrags förder 
das gesunde moralische Klima irr. 
Kollektiv, festigt die Disziplin, er
höht das Bewußtsein jedes Arbei
ters. (KasTAG)
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Vor einigen Tagen wogte hier 
noch ein Meer goldgelber Ähren, 
und heute sind die Kombines am 
Werk, deren Bunker sich mit reifem 
Korn füllen.

W. Borodenko, Direktor des Sow
chos „XXV. Parteitag der KPdSU". 
Gebiet Koktschetaw, lädt uns ein, 
um die Qualität der Arbeit zu be
werten. Wir schreiten zehn und 
auch zwanzig Meter Stoppelfeld ab 
und finden keine einzige Ähre lie
gen, der Schnitt ist überall gleich
mäßig und tief.

„Mit Getreide sind 17 560 Hektar 
bestellt“, erzählt Wladimir Isoto- 
witsch. „Wir wollen es in den kür
zesten Fristen und verlustlos unter 
Dach und Fach bringen.“

Da das Getreide nicht gleich
mäßig heranreifte, waren die Me
chanisatoren genötigt, den größten 
Teil davon im Mähdrusch zu ern
ten. Um die wertvolle Zeit nicht 
zu verlieren, arbeiten sie im Groß
gruppenverfahren, 10 bis 15 Aggre
gate auf einem Schlag. Wir wurden 
Augenzeugen des Handelns nach 
der Devise „Das Nachbarfeld ist 
uns nicht fremd": Auf den Weizen
feldern der Brigade Nr. 2 waren 
Kombines aus allen drei Brigaden 
zugleich im Einsatz. Im Laufe ei
nes Lichttages werden hier nicht 
weniger als 1 000 Hektar abgeern
tet. Auch ausgcDuclke »elbsl- 
fahrende Mähdresc’ur wurden mit 
Schneidwerken versahen und auf 
hochergiebigen Scnlägen eingesetzt.

Am Steuerrad einer Kombine sitzt 
Viktor Goßen. Die diesjährige Ernte 
ist für den Träger zweier Orden 
des Roten Arbeitsbanners und des 
Ordens „Völkerfreundschaft" die 
22. Doch Goßen steuert einen „Ni- 
wa" nur während der Ernteber
gung, denn hauptberuflich ist er 
Installateur. .

Die Sorgen der Getreidebergung 
sind jetzt jedermanns Sorgen. Al
lein die Betriebe von Lissakowsk 
haben den Dorfwerktätigen des 
Ordshonikidse-Rayons mehr als 
300 Personen zur Hilfe entsandt. 
Sie sind keine Neulinge auf dem 
Lande. Viele von ihnen waren im 
Frühjahr bei der Aussaat mit da
bei, dann kamen sie vor Beginn 
der Ernte hierher, in die Reparatur
werkstätten, um die Kombines 
rechtzeitig instand zu setzen, um 
den Kampf um die Ernte in voller 
Bereitschaft zu beginnen. Gegen
wärtig leisten sie Aktivistenarbeit 
auf dem Feld. Das sind die Mitar
beiter der Fabrik für Gravitatioss- 
und magnetische Aufbereitung Pe
ter Weber, Jakob Wotschel, Fried
rich Millmann, Philipp Mauer und

Kraftfahrer im Einsatz
Die Ackerbauern des Rayons 

Kokpekty haben in diesem Jahr ei
ne gute Getreideernte gezogen, und 
es geht jetzt darum, sie möglichst 
schnell und verlustlos unter Dach 
und Fach zu bringen. Dabei spielen 
die Fahrer des Kraftverkehrsbe
triebs von Kokpekty nicht die letz
te Rolle. Sie haben sich auf die 
Ernte gut vorbereitet: die Wagen
kasten angcstückt, abgedichtet und 
mit Zelttüchern versehen. So ver
meiden sie die Kornverluste. Bei 
der Getreidetransportierung wen
den sie sachkundig die Kombitrai
ler- und Portionsmethode an, was 
eine bedeutende Steigerung der Ar
beitsproduktivität zur Folge hat.

Alle Teilnehmer des Transport- 
prozesses arbeiten mit großem 
Enthusiasmus. Die Fahrer des Be
triebs haben den Wettbewerb um 
höchste Leistungen bei der Ernte 
1983 entfaltet. Führend dabei sind 
Woldemar Schmidtgall, Kysylbek

Alexander KAISER

Gebiet Semipalalinsk

Fünfjahrplan vorfristig bewältigt!
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Das Kollektiv des Sowchos „XVI11. Parteitag", 
Gebiet Aktjubinsk, hat seinen Fünfiahrplan im Ver
kauf von Getreide an den Staat erfüllt. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts hat der Sowchos davon 450000 
Dezitonnen abgefertigt. Die weitere Lieferung er
folgt auf das Konto des zwölften Fünf fahr plant. 
Die Ackerbauern des Agrarbetriebs sind fest ent
schlossen, noch mindestens 70 000 De?itonnen Korn 
abzuliefern. Insgesamt wird der Sowchos im lau
fenden Jahr an den Staat rund eine Million Pud 
Korn verkaufen.

Unsere Bilder (von rechts nach tinks): 
An seiner 30. Getreidemahd macht der 
älteste Sowchosmechani sator Jakob Sukowsky

mit. Wie früher gibt er stets den Ton im Wettbe
werb an: Er hat bereits 10 000 Dezitonnen Korn 
gedroschen. Der Vorsitzende des Gewerkschaftsko- 
mitees G. Roshitschner überreicht dem Bestarbeiter 
den Wimpel eines Siegers in der Ernte 83.

An der dtesjährigen Ernte beteiligen sich auch 
Arbeiter aus dem Aktjubinsker Werk für Chrom
verbindungen. Vom ersten Tage der Ernte an ist 
der Fahrer Wladimir Jegorow bei der Getredcmahd: 
Er befördert das Korn vom Mähdrescher zur Ten
ne und hat es bereits auf 2 000 Tonnen gebracht.

Die Tenne im Sowchos ..XVIII. Parteitag". An 
den Annahmestellen wird überplanmäßiges Korn 
verladen.

Schon viele Jahre arbeitet im 
Sowchos der Fahrer Konstantin 
Schewtschenko Gegenwärtig beför
dert er den Weizen von den Kom
bines. Kürzlich waren es im Laufe 
des Tages ganze 100 Tonnen. Eine 
stolze Leistung!

An einer Kombine in der Nähe 
leuchtete ein Scheinwerfer auf: Der 
Bunker war voll, und Konstantin 
Schewtschenko lenkte seinen Wa
gen dorthin.

Der Brigadier Viktor Böhm hat 
alle Hände voll zu tun. Er ist von 
frühmorgens bis spätabends auf 
den Beinen: Bald bei den Kombine
führern auf dem Feld, bald in der 
Reparaturwerkstatt

„Wir hoffen, alle 3 200 Hektar bis 
zum 10. September abzuernten“ 
sagt der Brigadiei.

Die Zentrallcnne des Landwirt
schaftsbetriebs, auf oie das Getrei
de der Brigaden Nr. 1 und Nr. 2 
gelangt, kann tagsüber bis 1 000 
Tonnen Weizen entgegennehmen 
und bearbeiten.

„Seit Schichtheg’jin sind beieits 
180 Tonnen Getreide eingetroffeu“, 
informiert die^Waagrneislerin Erna 
Harder, die Eintragungen im Rech
nungsbuch durchschauend. „Das 
meiste Getreide stammt von den 
Kombineführern Doschtschan Mu
stafin und Juri Löbsack.“

Die Getreidemieten auf 
asphaltierten Plätzen des Sowchos 
„XXV. Parteitag der KPdSU" wer
den immer größer. Der Weizen 
wird sofort aufgearbeitet und ge
trocknet.

den

Nikolaus HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetaw 

andere Mechanisatoren aus Lissa- 
kowsk.

im Sowchos „Priretschenski“, wo 
sie im Einsatz sind, steht das Ge
treide gut, besonders auf den 
Schlägen, die unter der unermüd
lichen Kontrolle der Brigaden ste
hen. Diese arbeiten im fortschritt
lichen auftraglosen Verfahren, da
her ist das Interesse dieser Kollek
tive an den Endergebnissen be
sonders hoch.

Die Brigade Albert Abt hat mehr 
als 10 000 Hektar mit Getreide be
stellt. 7 von 25 Feldern führen das 
staatliche Gütezeichen. Und die 
meisten davon sind von den Städ
tern abgeerntet worden.

Wassili KOSCHELEW
Gebiet Kustanai

Kussanow, Woldemar Weber und 
Mamai Fachrudinow, die vom Mi
nisterium für Autolransport der 
Republik Gratulationsschreiben 
und Geldprämien erhalten haben. 
Täglich befördert jeder von ihnen 
mit einem KamAS-Wagen und zwei 
Anhängern etwa 130 Tonnen Korn.

Die hohen Leistungen der Fahrer 
werden durch die gute Arbeit der 
Kombineführer und des Tenpenper- 
sonals gesichert. Die Mähdrescher 
kennen keine Stillstandzeiten, auch 
auf den Tennen gibt es keine Slok- 
kungen. Berücksichtigt man noch, 
daß die Fahrer diszipliniert sind 
und ihre Wagen und Hänger in ho
her technischer Bereitschaft halten, 
so wird es klar, warum sie ihre 
Aufgaben bei der Getreidetranspor
tierung stets überbieten.

PAWLODAR. Die Metallurgen 
des Pawlodarer Aluminiumwerks 
erfüllen erfolgreich ihre zu Ehren 
des 25. Jahrestags der Bewegung 
für kommunistische Einstellung 
zur Arbeit übernommenen sozialisti
schen Verpflichtungen. Die Aufga
ben für August und für acht Mo
nate im Ausstoß von Aluminium
oxid und in der Realisierung der 
Warenproduktion sind Überboten.

Das Werkkollektiv sucht beharr
lich nach Reserven zur Hebung der 
Produktionseffektivität. In der ver
gangenen Zeit des Jahres wurden 
über 500 Erfindungen und Rationa
lisierungsvorschläge mit einem öko
nomischen Effekt von mehr als 
900 000 Rubel eingeführL

UST-KAMENOGORSK. Das Kol
lektiv des Bleikombinats von Syrja- 
nowsk hat sich verpflichtet, in die
sem Jahr 6 Millionen Kilowattstun
den elektrische und 4 500 Gigaka
lorien Wärmeenergie einzusparen. 
Die Bergleute und Aufbereiter hal
ten ihr Wort. Sie haben seit Jan- 
resbeginn bereits 3 662 00U Kilo
wattstunden Strom und 3 00ü Gi
gakalorien Wärmeenergie gespart.

Allein die Veränderung der Tech
nologie der Filtrierung der Kon
zentrate hat es der Auibereitungs- 
fabrik ermöglicht, die Arbeitszeit 
der Vakuumulter bedeutend zu re
duzieren und dadurch 446 000 Kilo
wattstunden Strom zu sparen.

SCHEWTSCHENKO. Mit vier 
Monaten Vorsprung hat das Kol
lektiv des Sowchos „KarakuduksKi" 
sein Jahresprogramm in der Fleisch
lieferung an den Staat erfüllt. 
Laut Pian sollte der Sowchos im 
dritten Planjahr 3 900 Dezitonnen 
Fleisch liefern. Faktisch waren es 
zum 1. September 3 960 Dezitonnen.

Die vorfristige Erfüllung der 
Jahresaufgabe in der Fleiscnliefe- 
rung wuroe durch die hohen Zu- 
masigewichte der Schafe auf den 
Weiden erzielt. Besonders gut ist 
die Weidemast in der Heroe des 
Oberschäfers Schora Sholdassow 
organisiert Hier beträgt das Durch- 
scnnittsgewicht eines 
Kilogramm — um 2 
mehr als geplant

Schafes 48
Kilogramm

AckerbauernKUSTANAI. Die 
des bowchos „Tersckski" haben als 
erste im Rayon Semiosjornoje inre 
sozialistischen Verpflichtungen in 
der Gelrcidelieferung eingeiöst. In 
die Staalsspeicher sind 1 098 000 
Pud Getreiae eingeschüttet worden. 
Zu diesem Erfolg haben die Ar
beitsgruppen um Boris Popow, We- 
niamin Krinizyn und Sergej Tro
fimow mit honen Ernteerträgen ei
nen bedeutenden Ijeitrag geieistet.

Auch die Werktätigen des Sow
chos „Schoptykolski" sind im Ray
on mit dem Plan der Getreideliefe
rung fertig geworden. Sie haben an 
die Abnahmestellen 3 000 Tonnen 
Korn geliefert gegenüber einem 
Plan von 2 500 Tonnen.
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SEMIPALAT1NSK. Im Gasappa
raturwerk arbeitet die Komplexbri
gade von Viktor Jelnikow 
einheitlichem Auftrag. Dieses 
lektiv spezialisiert sich schon 
ge Jahre auf die Herstellung 
Hähnen für Gasherde. Es sind 
her, Bohrer, Stanzer, Fräser, Mon
tageschlosser — insgesamt 24 Per
sonen, von denen jeder den ande
ren ersetzen kann. Alle sind Akti
visten der kommunistischen Arbeit. 
Die Brigade trägt den Titel „Kol
lektiv. der kommunistischen Ar
beit." Im August belief sich die 
durchschnittliche Monatsleistung je
des Arbeiters auf 120 Prozent.

Kollektiv hoher Produktionskultur
Das Experimentalwerk für kom

munale Ausrüstungen „60 Jahre 
UdSSR“ rechtfertigt seinen Ruhm 
als Spitzenreiter unter den wettei
fernden Betrieben des Gebiets Tal
dy-Kurgan.

Das Werk erlebt zur Zeit seine 
Wiedergeburt. Vor zwanzig Jahren, 
als seine Tätigkeit erst begann, 
betrug der Jahresumfang seiner 
Produktion 140 000 Rubel. Heute 
beläuft er sich auf 10 Millionen. In 
den alten Gebäuden hat es zu we
nig Platz. Es wächst und erweitert 
sich unablässig. Ganz vor kur
zem wurde die neue Abteilung für 
sanitärtechnische Ausrüstungen 
übergeben, im Bau begriffen ist ei
ne neue Gießerei, es entsteht ein 
Abschnitt für Produktion von Mas
senbedarfsgütern.

Anatoli Kowal, stellvertretender 
Sekretär des Parteibüros, der uns 
mit dem Betrieb von heute bekannt 
machte, sagte mit Stolz, daß die 
mit dem Verlegen einiger Abteilun
gen auf neue Arbeitsplätze ver
bundenen Schwierigkeiten die Plan
erfüllung nicht wesentlich beein
trächtigten; alle Verpflichtungen in 
der Nomenklatur der Erzeugnisse 
wurden vollständig eingelöst.

Ich bin der Meinung, daß der 
gut organisierte Wettbewerb da
bei die entscheidende Rolle gespielt 
hat. Es ist nicht leicht, als Sieger 
aus dem Betriebswettbewerb her
vorzugehen. Alle Kollektive sind et
wa gleich stark. Mit Verzögerung 
arbeiten heißt hinter anderen hoff
nungslos zurückzubleiben.

Davon, daß Kowal recht hatte, 
überzeugten wir uns später, unmit
telbar an den Arbeitsplätzen.

Zuerst trafen wir mit der Dreher
brigade Tatjana Bobrowa aus der 
Abteilung für sanitärtechnische 
Ausrüstungen zusammen. Alle ihre 
Mitglieder sind Frauen. Sie stellen 
Teile für Wassermischer her. Die
ses Kollektiv beschloß, die Jahres
aufgabe einen Monat früher zu be-

Futter 
auf Vorrat

Die Landwirtschaftsbetriebe des 
Rayons Uspenka haben als erste im 
Gebiet Pawlodar den Jahresplan 
der Anhäufung von Grobfutter er
füllt. Besonders erfolgreich war die 
Heumahd im Panfilow-Kolchos: 
Wie Alexander Groß, Sekretär des 
Parteikomitees des Kolchos, mitteil
te, wurden diesmal für das gesell- 
schaflseigene Vieh 55 700 Deziton
nen vortreffliches Steppenheu bei 
einem Plan von 48 000 Dezitonnen 
bereitgestellt und außerdem etwa 
20 000 Dezitonnen Welksilage ein
gelegt, was die Planziffer über
trifft. Dieser Tage hatte man im 
Kolchos den letzten Silagemais 
eingebracht. In den Gräben wurden 
mehr als 70 000 Dezitonnen Grün
masse konserviert. Gegenwärtig 
räumt man nach der Mahd das 
Stroh von den Feldern, das eben
falls als Futter verwendet wer
den soll. Es wird eine satte Vieh
winterung geben.

Viel Futter haben auch die Kol
chose „Lenin“, „Karl Marx", „En
gels“, „Sarja Kommunisma“ und 
andere Landwirtschaftsbetriebe be
vorratet.

Alexander ROGLER 
Pawlodar

Nach den Kennziffern 
nicht 
Kol-

wälligen. 
zu urteilen, und diese sinken 
unter 118 Prozent, steht das 
lektiv fest zu seinem Wort.

Lilli Löwen, die schon 
sechste Jahr arbeitet, gilt schon als 
Veterqn. Den Erfolg der Brigade 
erklärte sic so: „Jede von uns 
schätzt ihre Stelle, dabei nicht nur, 
weil sie gut bezahlt wird. Dafür 
muß man allerdings tüchtig Hand 
anlegen. Die Arbeit selbst ist inter
essant und bietet eine gute Mög
lichkeit zu zeigen, wozu man fähig 
ist.“

Weitgehende Verbreitung er
fährt die fortschrittliche Form der 
Arbeitsorganisation nach einheitli
chem Auftrag. Auch die Dreherin
nen arbeiten nach diesem Auftrag. 
Die Brigade hat sich auch früher 
durch gute Disziplin ausgezeichnet.

Man hatte hier beschlossen, den 
Nachwuchs im voraus vorzuberei
ten. Die Mädchen aus der Fach
schule, die da ihr Praktikum mach
ten, wurden beobachtet, und wenn

das
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gerpulsschlqq unserer Heimat
Tadshikische SSR

Zweifache Ernten
Die Ackerbauern der Republik ha

ben die effektive Nutzung der Be
wässerungsländereien gemeistert. 
Unlängst verließen die letzten Sä
maschinen des größten speziali
sierten Sowchos „Sabsawot“ im 
Wachschtal die Felder, auf denen 
man wiederholt Gemüse gesät hat
te.

Die Gemüsezüchter der Republik 
haben das Frühkohl, die Aubergi
nen, Tomaten, Radieschen und an
deres Gemüse bereits cingebr.'icht 
und bestellen nun die freigeworde
nen Flächen mit spätreifenden Sor
ten.

Die Erfahrungen der besten Ge
müsebaubetriebe bewiesen, daß je
des Hektar bei der wiederholten 
Saat von Gemüsekulturcn zusätz
lich 140 bis 150 Dezitonnen Pro
duktion ergibt In diesem Jahr be
absichtigen die Gemüsebauer der 
spezialisierten Landwirts:haftsbe- 
tricbe, dank solchen Aussaaten 
nicht weniger als 20 000 Tonnen 
hochwertige Produktion einzubrin
gen. Das wird die gleichmäßige Be
lieferung des Handelsnetzes mit 
Gemüse im Laufe des ganzen Jah
res ermöglichen.

Turkmenische SSR

Elixier für 
«fruchtlose» Böden

Hohe Tomatenerträge im Neu
land, das früher als fruchtlose galt, 
hat der Kolchos „40 Jahre TSSR", 
Rayon Aschchabad, den Wissen
schaftlern zu verdanken. Die Spe
zialisten des Instituts für Chemie 
der Turkmenischen AdW haben die 
Technologie der Gewinnung eines 
Präparats entwickelt, das die bio
logische Aktivität des Bodens er
höht und das man aus billiger ört
licher Kohle synthetisieren kann.

Die ihrem chemischen Bestand 
nach verwandten Mittel — die Hu- 
mindünger — werden im Baltikum 
aus Schiefer und in Belorußland 
aus Torf gewonnen. Doch dort spie
len sie keine so große Roile wie 
bei uns dank ihrem Vermögen, im 
Boden ein Kapillarnelz zu bilden 
und nichtverdampfende Feuchtig
keit zu speichern, die für die Pflan
zen zugänglich ist. Diese Eigen
schaften lassen das neue Düngemit
tel als ein wahres Elixier der 
Fruchtbarkeit für die in Turkmeni
en weitverbreiteten Lehmböden be- 

sie paßten, in die Brigade eingela
den. Auf solche Weise kamen zum 
Beispiel ins Kollektiv die Schwe
stern Olga und Ludmilla Kowaljo
wa, Swetlana Wassilkowa.

In der Wasserkanalisationsabtei
lung weisen die Brigaden Vitali 
Worotnikow und Alexander Muchin 
Höchstleistungen auf. Beide sind 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
und tragen den hohen Titel „Kol
lektiv der kommunistischen Arbeit“. 
Alle ihre Erzeugnisse werden bei 
erster Vorweisung angenommen.

Der Spiegel des Wettbewerbs 
läßt den Verlauf des letzteren ge
nau verfolgën. Die Rivalen stehen 
etwa gleich, mit nur sehr geringem 
Abstand. Die Wettbewerbsbedingun
gen sind ziemlich rigoros. Eine Ar
beitsbummelei, Verspätung und ein 
Fall von Ausschuß genügen schon, 
um zurückversetzt zu werden. Die 
Brigaden treffen entsprechende 
Maßnahmen, um beliebigen nega
tiven Erscheinungen vorzubeugen. 
Den Verletzern der Produktions

zeichnen. Es wurden mehr als 60 
verschiedene Humin-Verbindungen 
erprobt, die aus billigen örtlichen 
Rohstoffen gewonnen wurden. Als 
das effektivste erwiÄ sich das Am- 
moniumkohlenhumat, dessen indu
striemäßige Erzeugung in Annau 
und in Aschchabad auf der Basis 
der „Selchoschimija" geplant wird.

Die weitgehende Verwendung des 
neuen Düngemittels in der Repu
blik eröffnet große Perspektiven 
zur Erweiterung der Baumwollplan
tagen und zur Vergrößerung der 
Produktion landwirtschaftlicher Er
zeugnisse.

Kirgisische SSR -----------

Regen aus 
dem Untergrund

Das größte Untergrundbewässe
rungssystem Kirgisiens wurde im 
Sowchos „Kysyl-Dshar“, Rayon 
Dshangi-Dshol, in Betrieb gegeben. 
Auf den 2 000 der Wüste abgerun
genen Hektaren werden jetzt in 
einem wirtschaftlichen Verfahren 
junge Obst- und Weingärten be
wässert.

Dadurch, daß die Irrigationsfach
leute des Gebiets Osch über 100 
Kilometer verzweigter Rohrleitun
gen mit ausschiebbaren Hydranten 
unter die Erde brachten, verringer
ten sie um ein Drittel den Wasser
verbrauch und verbesserten die Be
wässerungsqualität. Durch Liquidie
rung von Aryks und Kanälen wur
de die Nutzfläche des Ackers um 
etwa 10 Prozent vergrößert. Die 
automatischen und tclemcchani- 
schen Vorrichtungen ermöglichen 
es, die Bewässerung vom Dispat
cherpult aus zu steuern. Die Aus
gaben für die Einführung des 
stems werden sich durch eine 
sälzliche Ernte in anderhalb 
zwei Jahrerf bezahlt machen.

Die effektiven Untergrundbewäs
serungsanlagen gibt es in der Re
publik schon auf 15 000 Hektar 
von Gemüseplantagen, Saaten 
mehrjähriger Gräser und anderen 
Agrarkulturen.

RSFSR -------------------------

Sy- 
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Personalverkehr 
eröffnet

Auf der mehr als 200 Kilometer 
langen Strecke Urgal—Fedjkin 
Kljutsch an der BAM wurde der 
regelmäßige Personenverkehr er
öffnet. Jetzt kursieren die Perso
nenzüge auf einer insgesamt 700 
Kilometer langen Eisenbahnlinie, 
die zahlreiche Stationen in der Tai- 

disziplin werden Vergünstigungen 
und Prämien entzogen, ihre Namen 
in der Wohnungsliste ans Ende 
verlegt.

„Zu solchen Disziplinverletzun- I 
gen kommt es bei uns nur selten", 
sagt der Meister des Dreherab- • 
Schnitts Artur Wick. „Wenn aber 
so etwas passiert so meistens mit 
Neulingen. Sie müssen in der Re
gel für ihre Disziplinarverstößè vor 
dem Kollektiv vertantworten und 
sind später gezwungen, entweder 
ihr Verhalten zur Arbeit zu ändern 
oder die Brigade zu verlassen.“

Gemäß der Initiative der führen
den Betriebe des Gebiets Taldy- 
Kurgan schlossen sich die Werktä
tigen des Experimentalwerks für 
kommunalle Ausrüstungen Anfang 
des elften Planjahrfünfts dem Wett
bewerb um das Recht an, ein Kol
lektiv hoher Produktionskultur hei
ßen zu dürfen, und werden ihrer 
Aufgabe gut gerecht. Die Erzeug
nisse des Betriebs sind stets hoch
wertig, und sind nicht nur in der 
Republik, sondern auch außerhalb 
ihrer Grenzen bekannt.

Das Betriebskollektiv gibt sich 
jedoch mit dem Erreichten nicht zu
frieden, vervollkommnet die Orga
nisation der Produktion, arbeitet 
weiter an der Festigung der Diszi
plin. Das nächste Ziel, das es ver
folgt, ist, neben der Vergrößerung 
der Produktion von Erzeugnissen 
ihre Qualität zu erhöhen und sie 
auf das Niveau der besten einheimi
schen Muster zu bringen.

Jürgen WITTE,
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Taldy-Kurgan

Im Bild: (V. I. n. r.): Die-Dreher 
Wladimir Onefkin. Artur Wick (Ab
schnittsmeister), Nijasbek Bakarvba- 
jew und Erwin Enke.

ga mit dem Endpunkt der ösilichen 
Strecke der Magistrale — Komso
molsk am Amur verbindet.

Das erste Schiencnglicd der 
BAM im Fernen Osten wurde im 
Februar 1975 gelegt. Die Abgesand
ten der Ukraine, Moldawiens, Tad- 
shikistans, der Regionen und Ge
biete der Russischen Föderation 
verlegten mit Zeitvorsprung die’ 
Gleise über Sümpfe und Gebirgs
ketten. Sie arbeiteten selbstlos und 
waren standhaft. Es wurden elf 
Siedlungen und verschiedene Sta
tionsobjekte gebaut. Gegenwärtig 
funktioniert der ganze Ostab
schnitt der Magistrale im Betriebs
regime.

Ein beachtlicher Teil der Frach
ten aus den westlichen Regionen 
des Landes für die Gebiete Kam
tschatka, Magadan, Sachalin wer
den jetzt auf kürzerem Wege be
fördert. Die BAA4 beschleunigte die 
ökonomische Entwicklung der terri
torialen Produktionskomplexe Kom
somolsk und Urgal.

Litauische SSR --------------

Eine zusagende 
Arbeit wählen

Das Arbeitsvermittlungsbüro von 
Kaunas hat eine Gruppe von Mit
telschulabsolventen und Speziali
sten, die ihre Arbeit aus triftigen 
Gründen wechseln mußten, in den 
Arbeitsprozeß in verschiedenen 
Stadtbetrieben eingegliedert.

Ab jetzt werden alle Betriebe und 
Dienststellen der Stadt Personen 
nur mit solchen Empfehlungen ein
setzen. Darin wird neben den Per
sonalien auch eine soziale Beurtei
lung enthalten sein mit Angabe 
von Neigungen und Veranlagun
gen, gesellschaftlichen Aktivitäten 
und moralischer Haltung. Solch ein 
Dokument wird es der Administra
tion ermöglichen, dem Neuling ei
ne ansprechende Arbeit zu vermit
teln, ihn in ein geistesnahes Kol
lektiv einzugliedern, in dem seine 
Fähigkeiten voll zur Geltung kom
men können.

Umfangreiche Vorbereitungsar
beit haben dazu die ehrenamtlichen 
Kaderabteilungen, Deputiertengrup
pen und Lehrmeisterrätc der Indu
strie- und Baubetriebe der Stadt 
geleistet. Zusammen mit den So
ziologen erforschten sie die Ursa
chen der Fluktuation und Migra
tion der Arbeiter und Angestellten 
und bildeten sozialökonomischc 
„Porträts" jedes Produktionskol
lektivs der Stadt.
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Her Leser greift zur Feder Schützt den Wald!

Kundendienst groß geschrieben

Haben Sie den Meister bestellt?
Den Lesern, bei denen 

mal der Kühlscnrank, 
der Fernseher oder sonst 
ein elektrisches 
haltsgerät kaputt 
dürfte dieser Satz 
bekannt sein. Mil 
Worten beginnt 
Regel der Arbeitstag mei
ner Berufskollegen, die 
Tag für Tag die eingelau
fenen Bestellungen zu er
füllen haben. Auch ich 
übte längere Jahre diese 
Funktion aus. Jetzt bin 
ich unmittelbar im Be
trieb „Rcmbyttecnnika" 
tätig, wo ich Kühlschrän
ke überhole, die einer 
gründlichen Reparatur be
dürfen.

Seit 1975, nach dem 
Armeedienst gehe ich 
diesem Beruf nach, habe 
inzwischen einen Lehr
gang in Karaganda ab
solviert.

Auf den ersten Blick 
gibt es in unserer Arbeit 
nichts Besonderes. Man
che Kunden (man kann 
es von den Gesichtern ab
lesen) scheint er sogar 
einfach zu sein. Eine 
leichte Arbeit, meinen 
sie. Man löst eine Schrau
be, die andere zieht man 
an, und schon ist der 
Kühlschrank wieder in
takt! Auch ich dachte 
früher so. In Wirklich
keit ist das viel kom
plizierter. Vor allem muß 
man wissen, welche 
Schraube gelöst und wel
che angezogen werden 
muß, d. h. man braucht

HaJs- 
war, 
gut 

diesen 
in der

ausreichend Kenntnisse, 
um das zu entscheiden. 
Eben das fesselt mich in 
meinem Beruf. Die Tech
nik wird immer kompli
zierter, willst du Meister 
bleiben, mußt du mit ih
rer Entwicklung Schritt 
halten. Davon hängt die 
Qualität deiner 
die Autorität 
sters ab.

Vor der 
stungssphäre 
tc anspruchsvolle Aufga
ben, um sie zu erfüllen, 
muß man sich ganz schön 
ins Zeug legen. Denn un
sere Arbeit ist alles ande
re als leicht. Von den vie
len anderen Berufen un
terscheidet sich unser da
durch, daß wir cs stets 
mit Menschen zu tun ha
ben. Bevor sich der Fach
mann des Kühlschranks 
annimmt, kommt er mit 
dem Hausherr ins Ge
spräch. Und die Leute 
sind eben verschieden: Ei
ner empfängt dich mür
risch, schweigend, der an
dere wieder läßt dich 
nicht zu Wort kommen. 
Da müssen wir uns schon 
bemühen, damit der Kun
de zufrieden bleibt. Jst 
er cs, gibt es keine Be
schwerden, und das ist 
für uns das beste Lob.

In der letzten Zeit sind 
unsere Leistungen merk
lich gewachsen, doch 
ganz ohne Beanstandun
gen lâufts bei uns noch 
nicht. Vieles hängt je
doch nicht nur von uns 
Fachleuten ab. Worüber

Arbeit, 
des Mei-

Dicnstlei- 
stehen heu«

klagen die Kunden 
meisten? Darüber, 
unser Betrieb nicht 
genaue Zeit angibt, wann 
der Meister zu er.v<rten 
ist. Da heißt es gewöhn
lich vormittag oder nach
mittag. Dann muß der 
Kunde einen halben Ar
beitstag zu Hause sitzen. 
Ist das normal? Und 
wenn der Meister am ge
nannten Tag überhaupt 
nicht kommt? Auch sol
che Fälle sind leider 
nicht ausgeschlossen! 
Warum! Ich versuche cs 
zu erklären, nur soll der 
Leser nicht glauben, ich 
möchte mich cor den 
Kunden rechtfertigen.

Stellen Sie sich vor: 
Ich komme am morgen 
auf Arbeit und erhalte 
etwa zehn Bestci|isten. 
Der Dispatcher bemüht 
sich, die Bestellungen un
ter uns so zu verteilen, 
daß wir es bequemer ha
ben, von einem Kunden 
zum anderen zu gelan
gen. Aber die Staut ist 
groß, und eine optimale 
\ ariantc gelingt nicht 
immer. Und wenn die 
Reparatur eines Geräts 
beispielsweise doppelt so
viel Zeit in Anspruch ge
nommen hat als geplint, 
dann verschiebt sicn auch 
mein Besuch beim näch
sten und folgenden Kun
den. Die Leute sind em
pört und mit Recht. Was 
können wir aber msehen?

Küzlich habe ich ein 
Fernsehprogramm dar
über gesehen, wie unsere

am 
daß
die

Kollegen in Kiew arbei
ten. Die sind gcriJe zu 
beneiden! Leider bleiben 
wir mit unserer mangel
haften materiell-techni
schen Basis noch weit 
hinter den Kiewern zu
rück. So zum Beispiel 
verfügt unsere elf A^ann 
starke Brigade lediglich 
über ein Auto, das ist 
soviel wie keins. Alle 
sind wir da auf die städ
tischen Verkehrsmittel 
angewiesen. Wie operativ 
dann die Kunden betreut 
werden können, kann man 
sich schon vorstellen.

Ich glaube, cs wäre an 
der Zeit, von den vielen 
Gcsprächèn über die Ver
besserung der Betreuung 
zur Tat überzugehen. Vor 
allem müßten wir unseren 
eigenen Autopark besit
zen, die Autos sollten 
Funkverbindungen mit 
der Zentrale haben, auch 
die Zustellung der Er
satzteile sollte verbessert 
werden. In Karaganda 
und in manchen anderen 
Städten der Republik 
wird solche Eedi«*nungs- 
form schon zum Teil an
gewandt. Ist cs also doch 
möglich! Für uns wäre 
das ein bedeutender 
Schritt voran. Auch die 
Kunden würden dadurch 
nur gewinnen.

Georg BUTSCHBACII, 
Fachmann für Külfl- 
anlagenüberholu’.ig

Der Gelreidebauer Johann 
Schmick aus dem Sowchos „Yik- 
torowski", Gebiet Kustanai, ist weit 
und breit bekannt. Für seine Lei
stungen ist dieser erfahrene Mecha
nisator mit den Orden des Roten 
Arbeitsbanners und „Ehrenzeichen" 
gewürdigt worden.

Zusammen mit Vater arbeiten sei
ne Söhne. Wladimir lenkt schon 
selbständig den Mähdrescher, und 
der jüngste, Johann, ist vorläufig 
noch Kombinefahrergehilfe.

Daß die Schmick-Leute die ge
steckten Aufgaben erfüllen werden, 
unterliegt keinem Zweifel, denn im 
sozialistischen Wettbewerb, der al
le fünf Tage ausgcwcrfel wird, wa
ren sie ihren Kollegen mehrmals 
voran.

Im Bild: Die Familiengruppe Jo
hann Schmick.

Fast jedes Jahr verbringe ich 
die Wochen meines Urlaubs bei den 
Eltern in der Siedlung Amai-Ka- 
ragai, die sich im Gebiet Kustanai 
befindet. Herrlich ist da die Ge
gend mit zahlreichen Seen in den 
weiten sonnigen Kiefernwäldern! 
Man kann sich da auf die Pilziagd 
begeben oder einfach auf einer 
Wandlichtunginvoller Ruhe setzen, 
die vom Harzduft durchschwänger
te Luft cinatrnen und dem Treiben 
eines Eichhörnchens zusehen; Kurz 
und gut: Die vielen kleinen Freuden 
genießen, die einem nur der Wald 
gewähren kann.

Aber leider muß man sich in der 
letzten Zeit immer weiter in den 
Wald vertiefen, damit einem die 
Spuren des menschlichen Daseins 
nicht auf Schritt und Tritt ins Au
ge stechen. Und das ist eben der ei
gentliche Grund meines Briefes. 
Hunderte Glasscheiben, leere Büch
sen, Papier- und Zellopha.ifetzcn 
u. v. a. bieten ein trauriges Bild 
und fördern bei weitem nicht die 
Stimmung. Aber auch das sind 
Kleinigkeiten im Vergleich zu den

Vielen Müllhaufen, die den Wald
saum bedecken. Was man hier 
nicht alles sehen kann! Zerschlage
ne Ziegelsteine und Schief erst "icke, 
verrostete Drahtwickel und defor
mierte Metallkonstruktioncn. Dar
aus ist eindeutig zu schließen, daß 
auch-einige Betriebsstätten ihre Ab
fälle in den Wald schmuggeln. Die
se Tatsache beunruhigt besonders, 
denn die materiell-technische Basis 
des heutigen Dorfes wächst be
trächtlich, und wenn man nicht 
schleunigst Maßnahmen trifft, so 
wird die herrliche Umgebung der 
Siedlung in ein paar Jahren völlig 
verunreinigt. Das sind nicht leere 
Worte. Ich habe selbst beooazhtet, 
wie ein Kipper mit einem Anhänger 
voll Müll in den Wald rollte und in 
etwa zwanzig Minuten schon leer 
zurückkehrte.

Die Liebe zum Wald, die Verhal
tungsregeln ZB diesem Schatz der 
Natur müssen den Menschen von 
Kind auf anerzogen werden. Das 
ist die gemeinsame Pflicht der Fa
milie, der Schule, der Massenorga
nisationen. Der Gedanke, daß der 
Wald unser gemeinsamer Reichtum

ist, muß jedem zur Herzenssache 
werden, sonst bleiben es bloße Wor
te auf den Schildern, die jeder von 
uns hundertmal am Waldesrand ge
lesen hat. Und wenn es jemand 
trotzdem nicht versteht. so muß er 
hart bestraft werden.

Eine große Rolle kann 
cherlich auch die örtliche 
spielen. Sie leitet auch

dabei sl- 
Försterei 

_ __ __ __ ohnedem
eine groß« Arbeit, das sicht man 
an den vielen jungen Kiefornpfhsi- 
zungen in der Umgebung der" Sied
lung. Aber sie muß sich auch akti
ver an der Vorbeugung«arboit be
schäftigen, Anreger dieser Bewe
gung werden Ich bin mir sicher, 
daß sich in den örtlichen Schulen 
viele aktive Helfer der Förster bei 
solchen Maßnahmen finden.

Konkrete Vorschläge solcher Vor
beugungsarbeit bzw. Maßnahmen 
könnten uns vielleicht die Leser der 
Zeitung mitteilcn? Wie wird dieses 
Problem in Ihrer GegcnJ gelöst? 
Solcher Meinungsaustauscn wäic 
meines Erachtens für alle nützlich, 
denn der heutige Wald muß nicht 
nur uns. sondern auch unseren 
Nachkommen Freude bereiten.

Jonathan NEUFELD

Alma-Ata.

Zelinograd

Gutes mit Gutem Menschen aus unserer Mitte

vergelten
In Ekibastus hat Boris Awer

buch, Ehrenbürger der Stadl und 
verdienter Arzt der Kasachischen 
SSR, sein 7üjähriges Jubiläum Ge
gangen. Trotz des hohen Alters 
Pleibt er seinem Beruf, dem er 52 
Lebensjahre gewidmet hat, treu. 30 
davon arbeitet er in seiner Heimat
stadt Ekibastus, wo ihn alt und 
jung gut kennt. Und das ist auch 
verständlich, denn Boris Mendeleje- 
witsch war der erste und viele Jahre 
lang der einzige Arzt von Ekiba
stus, das damals noch keine Stadt, 
sondern eine kleine Stcppensied- 
lung war. Die Landsleute sagten 
von ihm früher, er habe goldene 
Hände, denn Boris Awerbuch war 
auf allen Gebieten der Medizin gut 
beschlagen. Er war Chirurg und 
Nervenarzt, Internist und Heoammc 
in einer Person.

In der Stadt wurde sein Geburts
tag in breiter Öffentlichkeit ge
feiert. In das städtische Kulturhaus 
kamen seine Kollegen, Verwindten, 
Bekannten und natürlich Kinder 
mit Gratulationen. Es ist kein Zu
fall, daß Boris Awerbuch solch eine 

große Achtung bei den Mitmenschen 
genießt. Er hat sie durch seine ge
wissenhafte Arbeit verdient. \ ielen 
Menschen hat er die FrcuJe der 
Genesung geschenkt.

„Das Alter spielt in der Arbeit 
keine Rolle”, sagt Boris Mcndeleje- 
witsch. „Mein Beruf erlaubt cs mir 
einfach nicht, an solche Kleimgkei- 
ten zu denken.“

In den SchüleraUfsälzen kann 
man oft seinen Namen lesen. Für 
die Kinder ist dieser Mensch schon 
längst ein Vorbild geworden. Boris 
Awerbuch, ein Mensch von über
quellender Lebenskraft, erlaubt es 
sich nie, einfach in den Tag hinein 
zu leben. Er treibt Sport, spielt 
Schach, liest viel. Seine wichtigste 
Charaktereigenschaft ist die Liebe 
zu den Kindern. Seit vielen Jahren 
übt er über sie Patenschaft aus. 
Manche fragen; woher diese Beliebt
heit, die Boris Awerbuch bei den 
Kindern genießt? Seine Antwort ist: 
„Weil die Kinder Gutes nur mit Gu
tem vergelten!”

Irene BEITINGER 
Gebiet Pawlodar

Wenn du ein echter 
Fachmann sein whlst

In der Temirtaucr Reparatur
werkstatt Nr. 3 der Karagandaer 
Vereinigung „Oblbyttechnika * zählt 
Johannes Lemmer zu den besten 
Fernsehmechanikern Und zwar 
nicht nur, weil er den Plan der Re
paraturen von Fernsehgeräten mo
natlich zu 120 bis 130 Prozent er
füllt. Für Johannes ist das Gefühl 
hoher Verantwortung für seine Ar
beit, Gewissenhaftigkeit und Be- 
ruispatriolismus kennzeichnend. 
„Wenn du ein Meister sein willst“, 
meint Johannes, „bist du verpflich
tet, diesen Namen zu rechlferiigen, 
koste es, was es wolle.”

Manchmal treffen bei 
Fernseher ein, an denen 
ler Fleck mehr geblieben 
anderer Mechaniker hätte 
den sofort von „Sisyphusarbeit” ge
redet. Lemmer aber hält es lür sei
ne Pflicht, den Fernsehapparat 
trotzdem zu reparieren. 
Fernsehmechaniker arbeiten 
Leistungslohn, und jegliche Nicht
erfüllung der Norm (drei Fernseher 
pro Schicht hat Verluste im Ver
dienst zur Folge. Doch auf die

Lemmcr 
kein hei- 

ist. Ein 
den Kun-

Die 
mit

Foto: A texander Fast

Fragc, ob sich der Leistungslohn 
auf die Qualität der Reparaturar
beiten auswirkt, antwortet Johan
nes: „Wir arbeiten mit Garantiefrist 
für zwei Monate. Wird die Arbeit 
schlecht gemacht, sind wir gezwun
gen, die Reparatur nochmals vor
zunehmen."

Schon als Schüler der dritten 
Klasse besuchte Hannes die Station 
junger Techniker. liier machte er 
sich mit den Grundlagen der Ra
diotechnik bekannt,.hier verankerte 
er seine Kenntnisse, indem er an 
verschiedenen Ausstellungen tcil- 
naluii und Preisplätze belegte. Die 
Begeisterung für Technik wurde 
mit der Zeit zum Bedürfnis. Nach 
der Achtklassenschule bezog Jo
hannes die Technische Berufsschule 
Nr. 57. Später nahm er die Arbeit 
in der Sauerstoffabteilung des Ka
ragandaer Hüttenkombinats auf, 
wo er in kurzer Zeit durch seine 
hohe Fassungsgabc, Berufsmeister- 
schaft und Begeisterung für die 
Arbeit die Achtung der Kollegen 
erwarb.

Seit 1979 ist Johannes

Lemmer Fernsehmechani
ker. Zuerst reparierte er die 
Fernseher bei den Kunden zu Hau
se: nur in äußersten Fällen emp
fahl er die Beförderung des i ern- 
sehapparats in die Reparaturwerk
statt. Von den ersten Tagen an 
überzeugte er durch seine tadellose 
Arbeit und das uneigennützige Ver
halten die Kunden davon, djß der 
Beruf eines Fcrnsehmcchanikcrs 
wie jeder andere Achtung verdient, 
zerstreute ihr Mißtrauen und ihre 
Zweifel. Das blieb seitens der Ab
teilungsleitung nicht unbemerkt. 
Man stellte ihm einen Prüfstand 
zur Verfügung. Die Arbeit wurde 
interessanter. Für die Diagnostizie
rung, Regelung und die Kontrolle 
des Fernsehapparates gab cs nun 
alle nötigen Geräte, denn der Prüf
stand hat ein hohes technisches Ni
veau. Auch die Unterstützung der 
Kollegen, z. B. der .Meister Wassili 
Djomin, Wladimir Stepanow spielt 
nicht die letzte Rolle.

Er ist überzeugt, daß ein guter 
Fernsehmechaniker nicht nur Aus
dauer und Berufskenntnisse 
braucht. Das Talent darf ebenfalls 
nicht ausbleiben. Und Johannes 
Lemmer hat es. Gepaart mit an
spruchsvollem Verhalten zu sich 
selbst, bildet cs die Gewähr des Er
folgs.

Nadeshda ARSLANOWA

Ein Geburtstagsgeschenk

1

Das spornt an
In der Vereinigung „Jushural- 

montashdetal“ arbeitet man schon 
über zwei Jahre nach einheitlichem 
Auftrag. Als erste ist zu dieser 
Form der Arbeitsorganisation die 
Brigade Viktor Haas übergegan
gen. Viktor arbeitet in diesem Be
trieb schon neun Jahre. Inzwi
schen hat er sich von einem Lehr
ling zum hochqualifizierten Schwei
ßer entwickelt. Die Aufgaben des 
Brigadiers sind kompliziert, der 
Brigadier hat um die Arbeitsdiszi
plin, um das Klima in der Brigade 
und um viele andere Momente zu 
sorgen. Viktor Haas versteht es, 
die Sache richtig anzupacken. Und 
das Endergebnis liegt auf der 
Hand: Seine Brigade zählt zu den 
besten in der Verwaltung. Der Pro
duktionsplan wird 
und überboten. Die 
tivität ist seit dem 
Brigadeform um 16 
wachsen. Auch der 
Brigademitglieder ist merklich ge
stiegen. Die Disziplin in der Bri
gade hat sich zusehends verbes
sert. Jedes Brigademitglied verhält 
sich zu seiner Arbeit akkurat und 
pflichtbewußt. Viele haben mehrere 
Arbeitsgänge gemeistert und kön
nen im Notfall einander ersetzen. 
Überhaupt ist die Hilfe und Kame
radschaftlichkeit in der Brigade 
wirksamer geworden.

Heinrich HASENKAMPF
Gebiet Tscheljabinsk

ständig erfüllt 
Arbeitsproduk- 
Übcrgang zur 
Prozent angc- 
Vcrdienst der

Begabter Erzieher
Im Kustanaier Reparalurbetricb 

kennen ihn alle. Johannes Berger 
arbeitet hier schon fast 30 Jahre 
lang. Jeder weiß: Wenn Johannes 
mit der Arbeit beginnt, wird er sie 
in kurzer Zeit und in guter Quali
tät erledigen. In vielen Sowchosen 
des Gebiets kennen die Mechanisa
toren Johannes Berger als einen 
hochqualifizierten Fachmann. 
Manchmal kommt es vor, daß ein 
Traktor nach der Überholung ’n 
der Mitte des Feldes plötzlich wie
der kaputt geht. Da braucht man 
einen sachkundigen Menschen, weil 
die Zeit drängt, und die Technik 
möglichst voll, ausgelastct werden 
muß. Nach einigen Stunden be
kommt dann das Stahlroß durch ak
tives Einmischen von Johannes Ber
ger ein zweites Leben.

Der stellvertretende Parteisekre
tär des Betriebs sagt von Johannes 
Berger: „Auf unseren Parteiaktivi
sten Johannes kann man sich im
mer verlassen." Johannes ist auch 
gesellschaftlich aktiv. Mit Elan ar
beitet er in der Betriebsschule der 
Lehrmeister. Im Frühling fand ein 
Wettbewerb junger Arbeiter statt. 
Von früh bis spät konnte man Jo
hannes im Betrieb sehen — er ar
beitete mit einer Gruppe von Ju
gendlichen, sic zum Wettbewerb 
vorbereitend. „Das wichtigste in 
der Arbeit ist", meint er, „nicht 
den Glauben an sich selbst zu ver
lieren, besser und schneller arbei
ten zu lernen." Johannes ist der 
Meinung, daß die Erziehung ohne 
praktische Tätigkeit keine Früchte 
bringt. Die beste Methode ist, wenn

man in der Arbeit selbst als Mu
ster dient, wenn man sic liebt und 
mit Vergnügen ausführt.

Von seiner Einstellung zur Erzie
hung der Jugend sagt er: „Hier 
hängt alles von der älteren Gene
ration ab. Wenn der Mensch 
schlechte Manieren bekommt, wenn 
seine Weltanschauung falsch ist — 
sind daran nur wir selbst schuld. 
Dann heißt es — weniger sprechen 
und das Versäumte nachholcn.“

Mit Begeisterung erzählt er von 
der mühseligen Arbeit der Be
triebsveteranen mit den Jugendli
chen. Plötzlich hält er im Sprechen 
inne und meint nach kurzem 
Schweigen recht traurig: „Bald tre
te ich in den Ruhestand...

, schon heute weiß ich genau

Das Thema, das von Wilhelm 
Bartuli in seiner Kurzerzählung 
„Das Geheimnis des Geburtstags
kinds” („Freundschaft“, Nr. 152) 
behandelt wurde, ist sehr interes
sant, wenn auch nicht neu. 
Problem der Kindererziehung 
nach wie vor aktuell, weil viele 
tern in dieser Hinsicht Fehler 
gehen, dabei manchmal solche, 
den Kindern nur schaden. Die 
wachsenen dürfen nicht vergessen, 
daß der Geburtstag kein Feiertag 
ist, und doch machen sic aus die
sem einfachen Erlebnis ein Fcs^t. In 
Wirklichkeit soll sich dieser Tag 
nur wenig von den anderen unter
scheiden. An diesem Tag be
ginnt für den Menschen ei
ne neue Alterszcitrechnung, ein 
gewöhnliches Erlebnis, das jähr
lich im Leben jedes Menschen auf
tritt. Und richtig handeln diejeni
gen Eltern, die diesen Tag ein
fach, ohne viel Aufhebens begehen 
und ihrem Kind ein billiges, einfa
ches Erinnerungsgeschnek machen 
— eine Angelrute oder ein Buch, 
und es mit einer passenden Wid
mung versehen. An solchem Tag 
muß man dem Kind . mehr Auf
merksamkeit schenken, man spielt 
mit ihm zusammen, geht ins Kioo^ 
bewirtet ihn mit Tee und' Kuchen

Das 
ist 
El- 
be- 
die 
Er-

• usw. Nur dann kann man eine 
entsprechende Leistung von dem 
Sprößling erwarten. Statt die Eltern 
mit der Bitte „Gebt mir Geld, ich 
kaufe euch ein Geschenk“ — zu be
lästigen, wird er sich bemühen, ir
gendeine Handarbeit selbständig an
zufertigen.

Doch in Bartulis Erzählung sehen 
wir das Gegenteil: Die Eltern sto
ßen ihr Kind, obwohl sie ihm nichts

• Böses wünschen, mit beiden Hän
den in den Abgrund. Was.wird denn 
aus ihrem Woidemar geben? Na
türlich, einen Egoisten, der eine 
parasitäre Lebensweise führen und 
sein ganzes Leben lang nichts als 
Leid und Reue empfinden wird.

Die sozialistische Lebensweise ge
stattet jedem die Befriedigung al
ler seiner Bedürfnisse. Doch ein 
werktätiger Mensch muß immer ein
fach und aufrichtig bleiben. Wozu 
diese Prahlerei, dieser Hochmut? 
Wilhelm Bartuli hat Recht: Dieses 
Problem soll niemanden in Ruhe 
lassen, man soll und muß die 
Eltern immer wieder daran erin
nern, daß Bescheidenheit und Mä
ßigkeit noch niemand geschadet 
haben.

Wir warten

Alex REMBES

auf Anträge
Die Buchhandlung Nr. 42 befin

det sich im Zentrum von Slawgo- 
rod. Sie bietet den Kunden \er- 
seniedene Bücher, darunter auch Li
teratur aus dem Ausland. Häufig 
erhalten wir Bücher aus der DDk, 
aber auch aus Prag, budapest, So
fia und Hanoi. Durch ihre farben
frohe Aufmachung lenken sie die 
Aufmerksamkeit der Besucher sofort 
auf sich. Zur Zeit stehen auf unse
ren Bücherregalen etwa 5<J0 Bän
de aus der DDR, darunter gesell
schaftlich-politische, wissenschait- 
lich-technische, Sprachwissenschaft, 
Gesundheitsschutz, Körperkultur 
und Sport.

Reges Interesse erwecken die 
Kinderbücher. Nicht besonders um
fangreich, doch formschön, mit tref
fenden Illustrationen oder Farbfo
tos versehen, werden sic von jung 
und alt immer schnell vergriffen.

Unsere Buchhandlung versendet 
Bücher auch per Post, mit Nach
nahme. Also, merkt euch unsere 
Adresse: Slawgorod, Leninstraßc, 
168 a. Tel. 2-25-91.

Maria L1TAU, 
Verkäuferin

mich wird es keine Ruhe geben. 
Meine Seele bleibt hier im Werk, 
mit der Jugend.“

Wladimir DIAN’OW
Kustanai

Anregung zum Nachdenken
Sowjet-'
Litera-

Im Warenhaus des Rang'crbahn- 
hojs Karaganda erfreut sich die 
Verkäuferin Olga Lock eines guten 
Rufs. Sie ist Kommunistin, Depu
tierte des Stadtsowjets Karaganda. 
Siels zuvorkommend und aufmerk
sam gegenüber den Kunden, hilft 
sie ihnen bei der Auswahl der ge
wünschten Waren. Olga Lock betei
ligt sich aktiv an der Kultur- und 
Erziehungsarbeit in ihrer Verkaufs- 
stelle.

Im Bild (links): Olga Lock
A

Uber den Kommunisten Viktor Mei
er (unser Bild rechts), Dreher im 
Lenin-Kolchos, Rayon Schemonai- 
chfl, Gebiet Ostkasachslan, wird nur 
mit Hochachtung gesprochen. Die
sen Beruf übt er erfolgreich seit 
1962 aus. Die Meisterschaft Kommt 
bekanntlich nicht von selbst; will 
man in seinem Beruf eine bestimm
te Höhe erreichen, meint Viktor, so 
muß man schon immer ein bißchen 
Forschergeist besitzen. Ehen dank 
diesem Geist ist Viktor Meier Ak
tivist der kommunistischen Arbeit 
geworden; er behauptet auch wie
derholt den Titel „Bester im Bertil". 
Das Bild des Schrittmachers hängt 
schon mehrere Jahre an der Ehren
tafel des Kolchos.

Fotos: Iwan Grjasnow 
um! Wladislaw Pawlunin

Als fleißiger Leser der 
deutschen schöngeistigen 
tur find« ich, daß es Viktor Heinz 
in seiner Erzählung „Wenn der 
Flieder blüht" („Freundschaft" 
Nr. NT. 93, 98. 103, 107, 112, 121, 
126) gelungen ist, ein Stück Leben 
aus unseren Tagen zu gestalten, das 
besonders für den jungen Leser 
lehrreich ist.

Wenn man an seine eigene Ju
gendzeit zurückdenkt, so kann man 
feststellen: Man hat Ähnliches er
lebt oder es bei Freunden geseiien. 
Die Frage des Zusammenlebens der 
jungen Leute und die iJugenderzie- 
liung sind immer aktuell. Bei der 
Jugend sind ja Fehltritte möglich. 
Ein junger Gaul schlägt leicht mal 
über die Stränge.

Bei der Lektüre der Erzählung 
denkt man über das heutige Leben 
nach. Sieht man die Erscheinun-

gen anders als der Autor, so liegt 
das vielleicht auch mal an uns.

Dem Haupthelden der Geschichte, 
Hartmann, kann ich nur beipiTich- 
ten, wenn er sich darüber ärgert, 
daß heute immer noch Intrigen, Be
trug, Neid, Haß und Heimtücke 
unser Leben verunstalten. In der 
Jugend haben wir uns die morali
sche Seite des Lebens in den heuti
gen Tagen schöner, heller vorge
stellt. Der Wohlstand, den wir 
heute erreicht haben, war uns da
mals unvorstellbar. Es ist wirklich 
höchste Zeit, daß der junge Mensch 
zur Ehrlichkeit erzogen wird. Auch» 
wenn er liebt, soll das ernst ge
meint sein. Solche Gedanken hat 
bei mir die Erzählung angeregt.

Glückwunsch
Am 15. August begeht Olga 

WERNER, wohnhaft in Zelinograd, 
ihren 75. Geburtstag. Erhobenen 
Hauptes geht sie durch ihr von 
Freud und Leid erfülltes Leben — 
als ehemalige Kolchosbäuerin, 
Kombineführerin in einer MTS und 
nun als technische Hilfskraft der 
Zeitung „Freundschaft". Wir wün
schen der unermüdlichen Veteranin 
unversiegbare Lebensfreude 
Schaffenslust.

Harry WERNER, Helene 
Heinrich AUGUST, Peter
Erna WOLF, Helene TEICH- 
RIEB

Das 
schließt 
wünsch

und

und 
und

Redaktionsko lieht iv 
sich diesem Glück- 

an.

Jakob HETTINGER

Region Stawropol

Traurige Geschichte
Mit großem Interesse las ich 

den Beitrag „Splitter“ von Ernst 
Norden („Fr.”, Nr. Nr. 145, 147, 
148). Das ist eine traurige Ge
schichte, die zwei Menschen
schicksale schildert. Diese Chro
nik beweist uns, daß noch heute 
Menschen unter den Splittern des 
Großen Vaterländischen Krieges 
leiden müssen. Darum sollen alle 
Menschen für den Frieden kämp
fen, damit es nie wieder zu solch 
einem Unglück kommt.

Ähnliche Geschichten erinnern 
mich immer wieder an den August 
1941, als die Faschisten in unser 
Dorf eindrangen, und an den 
März 1944, als man uns aus un-

serer Heimat verschleppt hatte. 
Das waren die schrecklichsten Ta
ge in unserem Leben. Auch uns 
tlößte man damals Angst ein: Wir 
werden von den Russen erschos
sen, wenn wir nicht wegfahren. 
Drei Monate wanderten wir durch 
ganz Europa: Moldawien, Rumäni
en, Bulgarien, Österreich, Ungarn, 
die Tschechoslowakei und Polen. 
Wir träumten immer von unserer 
Heimat Und welche Freude war es, 
als man uns 
der zurück 
brachtel

im Sommer 1946 wie- 
in die Sowjetunion

Maria MALSAM

Altairegion

Briefpartner 
gesucht

Schon seit mehreren Jahren bin 
ich ein eifriger Leser Ihrer Zeitung 
„Fre u n d s c h a f t". Leider ist 
es mir bisher noch nicht 
möglich gewesen. persönlichen 
Kontakt zu einem Sowjetmenschen 
aufzunehmen. Ich wäre den Mitar
beitern dei Redaktion „rreund- 
schaft" sehr dankbar, wenn sie mir 
dabei helfen würden.

Mein Interesse gilt der Alncnwelt 
mit ihrei ganzen Schönheit an 
Flora und Fauna. Ich sammle und 
züchte Alpenpflanzen und bin gern 
bereit, in einen Austausch mit ei
nem Interessenten zu treten. Lei
der verfüge ich nicht über russische 
Sprach- und Schriftkenntnis, son
dern kann die Korrespondenz nur 
in Deutsch führen.

Meine Anschrift: Richard JAKOB

DDR 8250 Meißen/Elbe
Meisastraße 8
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Wichtigste Lehren des Madrider Treffens

Nukleare Rüstungen 
in Europa abbauen!

Pressekonferenz in Moskau
Am 14. September veranstalteten 

das Außenministerium der UdSSR 
und das Verteidigungsministerium 
der UdSSR eine Pressekon
ferenz für sowjetische und 
.ausländische Korrespondenten zur 
Frage der Begrenzung der nuklej- 
rèn Rüstungen in Europa.

Auf ihr gab der Erste Stellver
tretende Außenminister der UdSSR 
G. M. Kornijenko folgende Erklä
rung ab:

Am 6. September hat. wie be
kannt, in Genf eine weitere Runde 
der sowjetisch-amerikanischen Ver
handlungen über Fragen der Be
grenzung der nuklearen Rüstungen 
in Europa begonnen.

Das ist nicht einfach eine weite
re Verhandlungsrunde. J. W. Andro
now hatte sie vor kurzem in seiner 
Antwort auf Fragen der „Prawda“ 
als entscheidende Runde bezeichnet. 
Sie ist in dem Sinne entscheidend, 
daß in ihrem Verlauf ermittelt wer
den muß, ob es eine Vereinbarung, 
die eine r®iie. und dazu nnch 
recht gefährliche Spirale des 
klearen Wettrüstens in Europa, 
auch nicht nur in Europa, 
H"^arn würde, geben wird 
nicht.

Die Antwort auf die Frage, ob 
cjn- cr»]chA Vereinbarung zustande 
’ -rrn-i r'der nicht, hängt von 

USA und von der NATO 
<ra—es sowie davon ah. 

ob die USA bei den Verhandlungen 
endlich eine ernsle und sachliche 
Haltung einnehmen werden oder 
ob ihre Haltung nach wie vor un
konstruktiv sein und bewußt auf 
ein Scheitern der Verhandlungen 
abzielen wird.

J. W. Andronow hat in seinem 
Interview für die Zeitung „Prawda“ 
in gedrängter, zusammengefaßter 
und zugleich einprägsamer Form 
die konsenuent konstruktive und 
flexible Haltung der Sowjetunion 
in hezu" auf Herbeiführung einer 
beiderseitig akzeniablcn Vereinba
rung bei den Verhandlungen ver
anschaulicht. Das Wesen dieser 
Haltung besteht in Folgendem:

Die UdSSR ist zu einer echten 
Null-Variante bereit, bei der Euro
pa von allen nuklearen Waffen so
wohl mittlerer ~ 
taktischen frei

Die UdSSR 
nicht ganz 
gleichfalls weitreichenden Variante 
bereit, bei der beide Seiten auf 
Stationierung jeglicher neuer Mit
telstreckenwaffen in Europa ver
zichten urd alle existierenden m«f 
rund ein Drittel reduzieren würden

Es nr’ß natürlich in dem einen 
wie in dem anderen Falle von al
len Waffensystemen — sowohl vnn 
den Raketen als auch von den 
Trägerflugzeugen für KA-nw?ff i 
mittlerer Reichweife — die Rede 
sein.

Nach den von der Sowjetunion 
vorgeschlagenen Reduzierungen 
würde den beiden Seiten, der 

I________________________________

Reichweite als 
sein würde.
ist auch zu 
so radikalen.

eim 
nu- 

aher 
ver- 
oder

auch

einer 
doch

UdSSR und der NATO, die gleiche 
Zahl sowohl der TrägcrmittèL d. h. 
Raketen und Flugzeuge, als auch der 
Gefechtsköpfe für diese Mittel, ver
bleiben.

Diese Vorschläge, die auf dem 
Pripzip der Gleichheit und der glei
chen Sicherheit beruhen, können 
nur diejenigen ablehnen, die über
haupt keine Vereinbarung wün
schen.

Es kann doch nicht jemand, der 
das Gefühl für Realitäten, 
schweige denn einen solchen 
griff wie Gerechtigkeit, noch 
sich bewahrt, im Ernst damit rech
nen. daß die Sowjetunion die „Null- 
Variante auf amerikanisch" akzep
tiert, die in der Praxis eine Null- 
Variante für Raketen der Sowjet
union und zugleich eine Null-Redu
zierung für die NATO bedeut' 
würde.

Ebenso unrealistisch wäre es, 
zu glauben, die Sowjetunion wür
de auf die sogenannte amerikani
sche „Zwischenlösung" eingehrn, 
wonach die UdSSR einerseits ihr 
Arsenal an nuklearen Systemen 
mittlerer Reichweite, und zwar 
nicht nur im europäischen Teil, 
sondern auch im Osten — was ei
gentlich nicht zur Sache gehört —, 
reduzieren und andererseits dio Sta
tionierung einer gewissen Anzahl 
neuer amerikanischer Raketen in 
Europa In Ergänzung zu den dort 
bereits vorhandenen britischen und 
französischen Raketen sowie vorge
schobenen nuklearen Systemen der 
USA. selbst absegnen müßte. Mit 
anderen Worten, die Sowjetunion 
hätte in diesem Fall, bildlich aus
gedrückt. lauter Minuspunkte und 
die NATO Pluspunkte.

Wenn also die amerikanische 
Delegation auch diesmal mit dem 
gleichen Gepäck in Genf eingclrof- 
fen ist. das heißt, wenn die USA- 
Position unverändert bleibt. so 
würde das bedeuten, daß die ge
genwärtige USA-Administration 
überhaupt nicht daran denkt, nach 
einer gegenseitig annehmbaren 
Übereinkunft zu suchen, sondern 
lediglich darauf bedacht ist. so 
bald wie möglich mit der Stationie
rung ballistischer Pershing-2-Ra- 
keten und von Marschflugkörpern 
großer Reichweite zu beginnen.

Die ganze Verantwortung für 
die Entwicklung, die nicht zum Ab
bau, sondern zu einer Eskalation 
der nuklearen Konfrontation und 
der damit verbundenen Erhöhung 
der Kriegsgefahr führte, würde 
selbstverständlich die Vereinigten 
Staaten und jene ihrer Verbünde
ten in der NATO und außerhalb der 
NATO treffen, die mit ihnen ge
meinsame Sache machen.

Der Erste Stellvertreter des Ge
neralstabschefs der Streitkräfte 
der UdSSR, Marschall der Sowjet
union S. F. Achromejew, der auf 
der Pressekonferenz auftrat, ging 
auf den militärischen Aspekt der 
Positionen der UdSSR und der

Re- 
Bc- 

in

USA auf den Genfer Verhandlun
gen über nukleare Rüstungen in 
Europa. Er sagte:

Die Position der Sowjetunion 
im Bereich der nukleaien Rüstun
gen in Europa würde, sollte sic in 
uie Tat umgesetzt werden, ohne 
jemanden in seinen Interessen zu 
beeinträchtigen, zu einer bedeuten
den quantitativen Verminderung 
dieser Rüstungen führen. Wir schla
gen vor, daß beide Seiten, die 
UdSSR und der NATO-Block, eine 
gewisse Anzahl von Raketen und 
Flugzeugen mittlerer Reichweite 
auf geringstmöglichem vereinbar
tem Niveau besitzen. Dabei würden 
der Sowjetunion weniger — bitte 
beachten sie das — weniger Mittel
streckenraketen und dazugehörige 
Gefechtsköpfe verbleiben, als sie 
diese im Jahre 1976 besaß, da wir 
die im Westen als SS-20 bezeichne
ten neuen Raketen noch überhaupt 
nicht hatten. Was kann an einem 
solchen Vorschlag für die USA 
und für den NATO-Block insgesamt 
inakzeptabel sein?

Weitreichend ist unsere Initiative, 
die von J. W. Andropow in,seinen 
Antworten auf Fragen der „Praw
da" dargelcgt wurde, wonach die 
Sowjetunion bei Verzicht auf Sta
tionierung amerikanischer Raketen 
bereit wäre, ihre im europäischen 
Teil des Landes zu reduzierenden 
Mittelstreckenraketen, einschließlich 
SS-20-Raketen, zu liquidieren. Die-- 
ser Vorschlag erleichtert beträcht
lich die Herbeiführung einer beider
seits akzeptablen Vereinbarung.

Bei der Unterbreitung unserer 
Vorschläge gehen wir davon aus, 
daß hinsichtlich der Trägermittel 
mittlerer Reichweite (Raketen und 
Flugzeuge) in Europa ein annä
herndes Gleichgewicht besteht. Bei 
nuklearen Sprengköpfen dieses 
Typs hat die NATO heute eine et
wa eineinhalbfache Überlegenheit.

Ich möchte daran erinnern, daß 
die NATO-Länder in dieser Region 
857 Kernwaffenträger mittlerer 
Reichweite haben. Es handelt sich 
um die amerikanischen Trägerflug
zeuge F-lll und F-4 in der BRD 
und Großbritannien sowie um 
kernwaffentragendc Flugzeuge (A-6 
und A-7) an Bord von Flugzeug
trägern vor den Küsten Europas — 
insgesamt mehr als 650 Einheiten. 
Großbritannien besitzt 64 Raketen 
des Typs Polaris A-3TK und Frank
reich 98 Raketen sowie 44 Bomber 
des Typs Mirage IV.

Insgesamt verfügt die NATO 
über 162 See- und landgestützte 
Raketen und rund 700 Trägerflug
zeuge mittleren Aktionsradius. M't 
dem Aktionsradius von 1 000 
4 500 Kilometern können sie Ob
jekte auf dem Territorium der 
UdSSR bis zum Ural erreichen.

Dieser NATO-Gruppierung stehen 
auf Seiten der UdSSR SS-20- und 
SS-4-Raketen sowie mittlere Bom
ber gegenüber. Ihre Gesamtzahl

Das Madrider Treffen der Verlre- 
der Teilnchmerstaa- 

n der gesamteuropäischen 
Konferenz über Sicher
heit und Zusammenarbeit ist ein 
wichtiges Glied bei der Ernaltung 
und Vertiefung des vor acht Jahren 
in Helsinki eingcleiteten vielseiti
gen gesamteuropäischen Prozesses 
und seiner Gestaltungsformen ge
worden. Dieser Schluß wird durch 
das in Madrid angenommene große 
positive Programm bestätigt, das 
auf einem Testen Fundament der 
Grundsätze und Bestimmungen der 
Schlußakte von Helsinki basiert. Es 
legt Maßnahmen zur Entwicklung 
der Zusammenarbeit auf politischem, 
wirtschaftlichem, humanitärem 
und anderen Gebieten fest, ein
schließlich des Beschlusses, im Ja
nuar 1984 eine Konferenz über 
vertrauens- und sicherheitsbildendc 
Maßnahmen und Abrüstung ri Eu
ropa nach Stockholm einzuberufen.

Eine der wichtigsten Lcnren des 
Madrider Forums, die Anijß zur 
Hoffnung geben, besteht darin, daß 
Staaten mit unterschiedlicher Ge
sellschaftsordnung. imstande sind, 
in einer komplizierten und gespann
ten internationalen Situation, die 
von der Reagan-Administration an
geheizt wird, ihre Meinungsver
schiedenheiten zu überwinden und 
gegenseitig akzeptable Vereinba

rungen zu erzielen. Es kommt Jabci 
darauf an, internationale Streitig
keiten nicht auf dem Konfronta
tionsweg, sondern durch Verhand
lungen zu schlichten und die ideo
logischen Differenzen nicht auf die

----------  Kommentar----------
zwlschenslaalllchen Beziehungen 
zu übertragen.

Die meisten Teilnehmer des Tref
fens haben die Erkenntnis gewon
nen, daß Versuche, von dem in Hel
sinki abgesteckten Weg abzuwei- 
chen, in die Sackgassen der Kon
frontation führen. Daher auch die 
Wahl zugunsten der gegenseitig 
annehmbaren Lösungen

Ebendeshalb haben entgegen der 
obstruktionistischen und negati
ven Haltung der USA-Administra
tion in Madrid politisclrer Realis

mus, gesunder Menschenverstand 
und das Verantwortungsgefühl 
Oberhand gewonnen. Die Versuche 
der Washingtoner Administration 
sind gescheitert, die Fortsetzung 
und Entwicklung des Entspan
nungsprozesses zu torpedieren.

In Madrid hat sich die Linie in 
den internationalen Angelegenhei
ten durchgesetzt, die die UdSSR 
und die anderen friedliebenden 
Länder steuern, eine Linie, die auf 
den Dialog und das gegenseitige 
Verständnis, auf die Regelung der 
Probleme am Verhandlungsiisch 
gerichtet ist. Diese Länder haben 
alles unternommen, um die Chance 
für den Frieden und die Sicnerheit 
der Völker nicht zu versäumen.

Das Madrider Treffen hat auch 
bestätigt, daß cs eine lebenswichti
ge Notwendigkeit ist, auch künftig 
Geist und Buchstaben der Schlußak
te von Helsinki einzuhalfen. die in 
ihr verankerten Prinzipien der zwi
schenstaatlichen Beziehungen, bc-

sonders die Prinzipien der Achtung 
der Souveränität von Staaten, der 
Nichteinmischung in ihrejnneren 
Angelegenheiten, die Unvertetilich- 
keit ihrer Grenzen zu respektieren 
und anzuwenden.

Das Madrider Forum hat auch 
die Perspektivlosigkeit der Politik 
des Drucks und der Erpressung ge
genüber den Ländern der soziali
stischen Gemeinschaft wie auch der 
Versuche anschaulich demonstriert, 
ihnen fremden Willen zu diktieren 
oder sich in ihre inneren Angele
genheiten einzumischen.

Schließlich hat das Ma Inder 
Treffen die Behauptung vieler Or
gane der westlichen Propaganda 
widerlegt, die Entspannungsp’ditik 
habe sich überlebt. Im Gegenteil, die 
Reserven dieser Politik sind bei 
weitem nicht ausgeschöpft. Die 
Fortführung der positiven Prozes
se in völliger Übereinstimmung 
mit Geist und Buchstaben der 
Schlußakte von Helsinki — las ist 
der Weg zur Verringerung der mi
litärischen Konfrontation, zur Ent
wicklung der Zusammenarbeit und 
zur Festigung des allgemeinen 
Friedens.

Bei gegenseitiger Beachtung der 
Interessen und bei gutem Willen 
kann und muß man an die Lösung 
von Problemen gehen, die mit den 
heute in der Welt bestehenden Kon
flikt- und Spannungsherden Zu
sammenhängen. Madrid hat den 
realen Charakter eines solchen We
ges bekräftigt.

Robert SEREBRENNIKOW

:n

bis

beträgt Gegenwärtig 938 Einheiten.
Im Westen spricht man von einer 

angeblichen erdrückenden Über
macht der UdSSR bei den Miltei
streckensystemen in Europa. Dabei 
tut man so, als hätte der NATO- 
Biock in Europa keinerlei Syste
me mittlerer Reichweite. Die USA 
lehnen cs ab, bei den Verhandlun
gen die vorgeschobenen amerika
nischen Systeme sowie die nuklea
ren Rüstungen Großbritanniens 
und Frankreichs mit anzurcchnen.

Hier sei die Frage gestattet: Auf 
welche Systeme stützen sich denn 
die mehr als 3 000 voll einsatzbe
reiten amerikanischen, britischen 
und französischen nuklearen Ge
fechtsköpfe, die Ziele auf dem Ter
ritorium der Sowjetunion und ihrer 
Verbündeten vernichten können.

Und angesichts dessen wird der 
Sowjetunion vorgeschlagen, all ih
re Mittelstreckenraketen (im West- 
und im Ustteil) zu verschrotten, 
und erklärt, widrigenfalls würden 
die USA Pershing-2-Rakcten und 
Langstrecken-Marschfl ugkörper
Europa stationieren, bas ist eine 
ultimative Forderung nach einer 
einseitigen Abrüstung der UdSSR.

Mit der Anstelle der „Null-Opti
on;’ vorgeschlagcnen „Zwischenlö
sung“ hat die uSA-Administralion 
iure Position nicht verändert und 
im Grunde genommen die Forde
rung nach einer Stationierung neu
artiger amerikanischer Raketen in 
Europa erhoben. Deren Aufstellung 
würde indessen bedeuten, daß die 
nuklearen Mittelstreckensystemc 
dort aufgestockt werden und das 
derzeit bestehende Gleichgewicht 
zerstört wird.

Somit vertreten die Seiten bei 
den Verhandlungen prinzipiell un
terschiedliche Standpunkte. Der 
amerikanische läuft darauf hinaus, 
daß eine der Seiten, die Sowjetuni
on, abrüsten, während die andere, 
uie USA und deren NATO-Partner, 
dagegen Aufrüsten müssen. Auf 
solcher Grundlage kann keine Ver
einbarung erzielt werden.

Die sowjetische Haltung gewähr
leistet eine beiderseitig akzeptable 
Lösung. Die Sowjetunion strebt 
um keine einzige Rakete, um kein 
einziges Flugzeug und um keinen 
einzigen nuklearen Gefechtskopf 
Überlegenheit an.

Wenn es aber zu einer faktischen 
Stationierung der amerikanischen 
Raketen in Europa kommt, dann 
werden natürlich seitens der UdSSR 
und ihrer Verbündeten entsprechen
de Gegenmaßnahmen zur Aufrecht- 

. erhaltung des Kräftegleichgewichts 
sowohl im europäischen als auch 
im globalen Maßstab eingeleitet. 
Das wäre aber nicht unsere Wahl. 
Bei niemandem dürfen aber, wie 
dies von J. W. Andropow erklärt 
wurde, Zweifel darüber bestehen, 
daß die Sowjetunion entschlossen 
ist, so zu handeln.

Anschließend antworteten G. M. 
Kornijenko und S. F. Achromejew 
auf Fragen der Korrespondenten.

(TASS)

NATO.
Die NATO 
heute

Zur Organisation des Nord
atlantikpakts gehören 16 Län
der: USA. Großbritannien,
Frankreich. Italien, Kanada, 
Dänemark, Belgien, Niederlande, 
Luxemburg, Norwegen. Portu
gal, Island, Türkei, Griechen
land. BRD, Spanien. (1066 trat 
Frankreich aus der militärischen 
Organisation aus. 1983 hat Spa
nien die Integration in militäri
schen Organen der NATO „ein
gefroren".)

Die Gesamtfläche der Staaten 
des Pakts beträgt ca. 22.3 Mio 
Quadratkilometer mit einer Be
völkerung von über 620 Millio
nen.

Die Streitkräfte des Pakts ha
ben. nach Angaben des Londo
ner Instituts für strategische Stu
dien, 5,5 Mio Mann unter Waf
fen. mit der Reserve t.tehr als 
9,5 Mio. Das NATO-Hecr m Eu
ropa zählt über 2 Mio Mann.

Der Pakt verfügt über mehr als 
I 000 ballistische Interkontinen
talraketen, 440 Abschußjorrlch- 
langen, operativ-taktische und 
taktische Raketen, meh' als 
20 000 Panzer, 8 000 Kampf
flugzeuge (darunter über 2 000 
Kernwaffenträger), ca 2 000 
Kriegsschiffe

Seit Bestehen der NATO s'nd 
deren Militärausgaben auf über 
das I3fache gestiegen und be
tragen mehr als 3 Billionen 
Dollar.

An den gesamten M'litüraus- 
gaben der kapitalistischen Welt 
machen die der NATO mehr als 
60 Prozent aus, ihr Anteil an 
den Haushalten der NATO-Län
der beträgt durchschnittlich et
wa 21 Prozent.

Die Militärausgaben oro Kopf 
der Bevölkerung liegen in den 
NATO-Staaten bei ca. 450 Dol
lar im Jahr.

/»-' P® \ X'

In einem speziellen Mililärausbildungszenlrum, gegründet vom Pen
tagon im Raum von Puerto-Gastilla in Honduras, werden salvadoriani
sche Straf kommandos auf Hochtouren vorbereitet. Unter Leitung erfahre
ner amerikanischer Instrukteure erlernen sie di.e Methoden der Führung 
eines Antipartisanenkrieges. Dabei sind in diesem Land laut Angaben re
ligiöser Organisationen El Salvadors seit Jahresbeginn bereits mehr als 
3 000 friedliche Einwohner ums Leben gekommen.

Unsere Bilder aus der Wochenschrift „U. S. News and World Report": 
Gesamtansicht des Ausbildungszentrums; amerikanischer Instrukteur 
bringt das Töten bei. Fotos; TASS

Instrument der Aggression
Ar” April 1949 wurde der Nordatlantikpakt aus 

der Wieqe qehoben. Im Gründunqadokument heißt es, 
er qelte der „kollektiven Verteidiqunq, der Aufrechter- 
haltunq von Frieden und Sicherheit“ und solle di« 
Menschheit vor der „sowjetischen Bedrohunq" retten.

Die NATO ist auch heute das Hauptinstrument, mit

dem die Weltbourqeoisie ihre Klassenherrschaft zu be
wahren und zu festiqen, die revolutionäre Arbeiterbe- 
wequnq und die demokratischen Kräfte des Planeten 
zu unterdrücken trachtet. Davon zeuqt auch das Stre
ben des Blocks, seinen Einflußbereich auszuweiten ur.d 
weitere Staaten in seinen Bannkreis zu ziehen.

Globale Ambitionen
Gibt es eine Grenze für den 

Aktionsbereich der NATO? Eigent
lich könnte man meinen, daß sich 
diese Frage erübrigen sollte. Das 
NATO-Stalut sieht vor, daß dieser 
Organisation nur Länder beitre
ten können, die an der Küste des 
Atlantik oder des 
gelegen sind. Die 
Streitkräfte des Blocks 
in Westeuropa stationiert. Formell 
hat er auch keine Stützpunkte au
ßerhalb dieser Region. Doch ist 
es dann nicht merkwürdig, daß 
sich die NATO hartnäckig weigert, 
auf die Initiative der Teilnehmer
staaten des Warschauer Vertrages 
zu antworten, die in der •’rager 
Erklärung vorschlugen, daß diese 
beiden Organisationen eine Nicht
ausweitung ihres Aktionsbereiches 
auf Asien, Afrika und Lateinameri
ka erklärten? Den N'ATO-Politikern 
und -Generalen mißfällt offenbar 
eine solche Selbstbeschränkung. 
Nicht von ungefähr wird in dem 
Kommunique, das auf der NATO- 
Ratstagung in Paris im Juni 1983 
angenommen wurde, betont: Die 
Allianz beabsichtigt, den „NATO- 
Aktionsbereich“ unter dem Vor
wand der Verteidigung der ge
meinsamen Interessen auszuweiten. 
Ende Juli fand im Hauptquartier 
des Blocks eine Sitzung des un
längst gegründeten Unteraus
schusses der Nordatlanlischen Ver
sammlung für Fragen der Tätig
keit der NATO außerhalb ihres 
Verantwortungsbereiches statt. Er
örtert wurde das Herangehen der 
NATO an die „Slchcrheitsprohleme“ 
in diesen Regionen.

In jenen Jahren, als die NATO 
gebildet wurde, sahen die imperia
listischen Kreise der USA und

Mittelmeeres
Vereinigten 

sind nur

deren Partner in Ihr nicht eine 
isolierte Gruppierung der Staaten 
Nordamerikas und Westeuropas, 
sondern das zentrale Glied in der 
Kette ihrer antisowjetischen geo
politischen Konstruktionen, eine 
Bastion der gesamten imperialisti-
sehen Politik. Es entstanden NATO- 
. Filialen": im Mittleren Osten die 
CENTO 
SEATO, 
gebildet wurden. I 
Ländern gehörten

und in Südostasien die 
die Mitte der 50er Jahre 
wurden. Neben westlichen 
„ 1 Ihnen auch

reaktionäre Regimes dieser Regio
nen an.

Die SEATO und die CENTO zer
fielen jedoch unter dem Druck der 
Entspannung. Doch — welch Pa
radox! — damals wurde in den 
USA die Tendenz zu einer Wende 
von der Entspannung zur Koh- 
frontation mit den Kräften des 
Sozialismus und der nationalen 
Befreiung immer deutlicher. Ge
gen Ende der Amtszeit der Carter- 
Administration begann man, diese 
Wende praktisch in der ganzen 
Welt zu vollziehen — vor allem in 
Europa, doch auch im Nahen Os
ten und in der Golfregion, In Af
rika, Lateinamerika und int Fer
nen Osten. Es handelte sich dabei 
um den abenteuerlichen Versuch, 
die weltweite Entwicklung umzu
kehren und die globale Herrschaft 
des US-Imperialismus zu errich
ten. Dieser imperiale Anspruch wur
de mit dem Machtantritt Reagans 
zur außenpolitischen Grunddoktrin 
Washingtons.

Washington hätte nicht allein an 
deren Verwirklichung gehen kön
nen, es brauchte Satelliten und 
Helfershelfer sowohl für die „Ein
kreisung" der UdSSR, der anderen 
sozialistischen Länder als auch

für die Kontrolle über die Seewege 
und über die strategischen Rohstoff
quellen, vor allem das ÖL Die 
NATO sollte unmittelbar eingesetzt 
und deren Aktionsbereich über den 
„europäischen Kriegsschauplatz“ 
hinaus erweitert werden, wobei man 
die Fühler nach den nahöstlichen 
Aufmarschgebieten, nach den Öl
quellen am Persischen Golf und 
weiter zum Indik ausstreckte. Die
sen Plan verriet General Bcrnard 
Rogers: Wenn schon ein neuer 
Weltkrieg beginnen sollte, dann 
am ehesten aqf der Linien Naher 
Osten — Persischer Colf — In
dik.

Auf der „Generalslinie“
Tatsächlich begannen seit einiger 

Zeit in Dokumenten verschiedener 
NATO-Organe immer häufiger 
Punkte von einer „Unterstützung“ 
für die militaristischen Pläne der 
USA südlich und östlich des tradi
tionellen Aktionsbereiches des 
Blockes aufzutäuchen. FoithUliert 
wurden diese Punkte absichtlich 
unklar, und das ist verständlich, 
weil die westeuropäischen Länder 
in viel stärkerem Maße als die 
USA vom Nahost-Öl abhängig sind 
und es mit den arabischen Ländern 
nicht verderben wollen. Selbst ein 
so proamerikanischer Politiker Wie 
NATO-Generalsekretär Joseph Luns 
erklärte während der israelischen 
Aggression von 1982: „Die NATO 
als Gemeinschaft kann nichts im 
Nahen Osten tun. Das können,nur 
die einzelnen Regierungen, die ir
gendeine Initiative ergreifen kön
nen."

Und die „Initiative" ließ nicht 
auf sich warten. Washington selbst

ergriff sie, indem cs drei westeuro
päische NATO-Mitglieder — Italien, 
Frankreich und dann auch Groß
britannien — bewog, Truppenkon
tingente für die „multinationalen 
Streitkräfte“ in Libanon bereitzu
stellen. Das Rückgrat dieser Kräfte 
bildeten Einheiten der US-Eingreif- 
truppc.

Unter der gleichen Flagge der 
„multinationalen Streitkräilc“ hat
ten sich Truppenkontingente der 
NATO-Länder bereits im April 1952 
— nach dem Abzug der israelischen 
Besatzer von dort — auf der Sinai
halbinsel einquarliert. Das geschalt, 
um der NATU ein Zusammenwirken 
mit Israel einerseits sowie mit hon- . 
servaliven Kreisen arabischer und 
anderer islamischer Länder ande
rerseits zu erleichtern, die sich da
vor hüten, offen mit einet bei ih
ren Völkern so verhaßten Orga
nisation eindeutig neokolonialisti
schen Charakters zusammenzuarbei
ten.

„Die NATO hat erneut eine ge
mäßigte Unterstützung für uie 
Möglichkeit einer Durchführung 
von US-Militäroperationen in Re
gionen vorgeschlagcn, die sich au
ßerhalb des geographischen Be
reichs der Allianz befinden, wie der 
Nahe Osten und der Persische 
Golf“, meldete der Korrespondent 
der „New York Times" im Dezem
ber 1982 aus dem Brüsseler NATO- 
Hauptquartier! Bezeichnenderweise 
wurde feine solche Unterstützung 
auf einer Tagung der Nuklearen 
Planungsgruppe des Blocks ver
sprochen. Diese N'ATO-Organisali- 
on widmet dem Nahen Osten und 
den änderen „Randzonen" schon 
nicht das erste Jahr besondere Auf
merksamkeit. Fak tisch wird die 
„nukleare Planung“ der NATO auf 
den gesamten Indik ausgeweitet. 
Auf Diego Garcia wurde der größ-

daten stationiert sind. Gerade auf 
diese ausgedehnte Region, auf die 
dort gelegenen 19 unabhängigen 
nichtpaktgebundenen Länder ist 
offiziell das Zentrale Kommando, 
Genicom, im Grunde eine NATO- 
Filiale, gerichtet. Hinzukommen 
noch die Kolonialtraditionen einer 
Kriegspolitik „östlich von Suez“ 
solcher NATO-Mitglieder wie Groß
britannien und Frankreich.

Die Linie der Kriegsvorbereitiing 
erstreckt sich also in voller Über
einstimmung mit den NATO-Stabs- 
karlcn auf den Nahen Osten und 
den Indik. Und doch blieben einige 
NATO-Kartcn in der Schublade...

te US-Stützpunkt eingerichtet, wo 
Nuklearwaflcn für die Hälfte der 
180 Flugzeuge gelagert sind, 
auf den dort kursierenden 
Flugzeugträgern basiert sind. 
Pentagon verfügt im Indik 
weitere fast 30 Stützpunkte 
Militärobjekte, wo 140 000 US-Sol«

die 
ÜS- 
Das 
über 
und

Von Luanda bis Managua
Es gibt Informationen, daß die 

NATO der RSA Erstschlagwaffen 
überlassen will — Cruise Missiles, 
die Nuklenrladungen tragen kön
nen. Von der RSA aus können sie 
Zentraläfrika erreichen. Es gibt 
Pläne für deren Stationierung auch 
in Israel, von wo aus Nukiearla- 
dungen bis nach Tansania hin ver
schossen werden können. Schließ
lich kann jedes Ziel In Westafrika 
von den auf Sizilien aufgcstellten 
Cruise Missiles getroffen werden. 
So will man ganz Afrika in die 
NATO-Zangc nehmen.

In Grunde sucht man diese Zan- 
Se (gemeint sind nichtnukleare 

perationen)) schon seit langem zu 
schließen. Sic hat z. 1). Zaire, das 
ehemalige Belgisch-Kongo, bereits 
Anfang der 60er Jahre und dann 
Ende der 70er Jahre selbst erfah
ren, als die USA, Frankreich und 
Belgien eine NATO-Militäraktlnn 
organisierten, um den Volks»««!, 
stand in der Provinz Shaba nieder- 
zuschlagcn. Die NATO unterstützt 
die RSA militärisch, indem sie den 
Rassisten hilft, die Kontrolle über 
Namibia zu behalten.

Der Kurs auf Einmischung in 
die Angelegenheiten afrikanischer 
Länder wurde besonders, deutlich im 
'Konflikt um den Tschad im Som
mer 1983. Die USA und Frankreich 
agierten sozusagen getrennt, doch 
die Abgeslimmtheit ihrer Aktionen 
war ebenso deutlich wie ihr Bestre
ben, solche afrikanischen Länder 
wie Zaire, das auf die erste Anfor
derung der Atlantiker hin Truppen 
in den Tschad entsandte, faktisch 
der NATO anzuschließen.

(Schluß folgt)

Verleumder 
entlarven sich 
sebst

Die Reagan-Administration, die 
den antisowjetischen Rummel um 
die Provokation mit der südkorea
nischen Boeing weiter anfächt, er
findet hektisch immer neue Dar
stellungen, um sich aus dem Lü
gengewebe zu befreien, in das sie 
sich verstrickt hat. Bekanntlich 
hatte Washington von Anfang an 
den Fakt des Eindringens des Flug
zeugs in den Luftraum der UdSSR 
zugegeben. Desgleichen die Regie
rung Japans. Nun. da erwiesen ist, 

daß der Flug der Boeing eine sorg
fältig geplante Spionageoperation 
war, versuchen sie, sich im Nach
hinein von ihren eigenen Worten 
loszusagen, indem sie behaupten, 
das Flugzeug sei „versehentlich 
vom Kurs abgewichen“, worauf 
angeblich irgendwelche „benannt 
gewordene“ Aufzeichnungen von 
Gesprächen der Boeing-Besatzung 
mit- Kontrolltürmen in Japan 
schließen lassen.

Wir wollen es dahingestellt sein 
lassen, wie ein modernes Passa
gierflugzeug um ganze 500 Kilo
meter „versehentlich vom Kurs ab
weichen“ und in den Luftraum ei
nes fremden Staates eindringen 
kann. Wir wollen auch nicht davon 
reden, wie sich ein Flugzeug „ver
irren“ kann, das mit hochmoder
ner Computertechnik ausgestattet 
ist und dessen Flugroute auf einer 
internationalen Trasse verläuft, die 
-mit modernen funktechnischen 
Flugsicherungsmitteln ausgerüstet 
ist. Wir wollen nur die Antworten 
anführen, die der Leiter der Flug 
lotsenabteilung des Tokioter Zen
trums für Kontrolle des Luftver
kehrs in einem TASS-Inierview 
gab. Frage: Wer kontrolliert die 
Flüge der Flugzeuge auf aieser 
Trasse? Antwort: Das ist die 
Aüfgabe unseres Zentrums. Fra
ge: Haben sie die Boeing-Mjschi- 
ne gewarnt, daß sie von ihrer Rou
te abgekommen ist? Antwort: 
Solche Warnungen hat das Zen
trum nicht gesandt. Wär wußten 
nicht, daß sich das südkoreanische 
Flugzeug im Luftraum der UdSSR 
befand.

Wie wir sehen, hat der japani
sche Flugleitdienst überhaupt keine 
Gespräche mit dem Boeing darüber 
geführt, daß cs sich „verirrt“ hat.

Und daraus folgt, daß die so
genannten japanischen „Ausdeh
nungen der Gespräche“. die an
geblich beweisen, daß die Boeing- 
Besatzung vom Eindringen in den 
fremden Luftraum „nicht wußte", 
eine weitere Lüge sind, die in To
kio auf Hinweis Washingtons in 
die Welt gesetzt wurde. Die Wahr
heit ist aber die, daß der Flug des 
Luftraumverlctzcrs verfolgt wurde, 
daß diesen Flug nicht gewöhnliche 
Fluglcitstellen, sondern Geheim
dienste leiteten, die die Provoka
tion vorbereiteten und verwirklich
ten.

Es ist kein Zufall, daß die er
ste in den Äther gesand‘c Meldung 
über den „Zwischenfall“ mit dem 
Spionagcflugzeug von der Verwal
tung für nationale Verteidigung 
Japans ausging, die in enger Koor
dination mit dem Pentagon und 
der CIA wirkte. Bezeichnend ist 
auch, daß auch in der offiziellen 
Erklärung des Direktors des De- 

partemens für Information und Kul
tur des japanischen Außenministe
riums zugegeben wird, daß, wäh
rend die gewöhnlichen jananischen 
Radarstationen „nicht. fesUlcllen 
konnten“, daß sich das südkoreani
sche Boeing „vérirrt hat“, die 
Luftwaffe der japanischen Selbst
verteidigung „dieses Flugzeug am 
Bildschirm des Radars registrier
ten, als es in den Luftraum über 
der Insel Sachalin eingedrimgen 
war". Sie sahen es also, dachten 
aber nicht daran, die Boerng-Be- 
satzung von ihrem „Fehler“ zu be
nachrichtigen. So ergibt sich, daß 
die Kreise in Washington, die ei
nen neuen Versuch unternommen 
haben, schwarz für weiß auszuge- 
ben, im Grunde genommen selbst 
das bestätigten, was bereits unwi 
derlegbar bewiesen wurde: Bei dem 
südkoreanischen Boeing handelte es 
sich um ein Spionagcflugzeug, das 
vorsätzlich in den Luftraum der 
UdSSR geschickt wurde.
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dem

dem 
Le

dern

Jedem Bürger der UdSSR im Al
fer von 16 bis 70 Jahren, der seine 
Arbeitsfähigkeit durch einen Unfall 
teilweise oder vollständig verloren 
hat, wird von der Staatlichen Ver
sicherung materielle Hilfe erwiesen.

Unfallversicherungen

Die Staatliche Versicherung—Ihr Freund
JI1 Erfolg und (

1 “V3 Mißgeschick
CA tA- düng von Sc

Das Leben ist kein Kinderspiel, laufet 
eine alte Volksweisheit. Und diese 
Wahrheit darf niemand verkennen.

Im Leben kommt alles vor: Freude. 
Erfolg und Glück gehen manchmal mit 

'[ einher. Bei der Überwin
dung von Schwierigkeiten rechnet man 
immer mit der Sorge und Aufmerksam

keit seitens der Freunde, Verwandten und Bekannten.
In schweren Minuten und an sonnenklaren Tagen steht 

uns die Staatliche Versicherung hilfsbereit zur Seife, die 
beim Entstehen der Sowjetmacht gegründet wurde, um un
entgeltliche materielle Hilfe allen zu erweisen, die mit ihr 
rechtzeitig einen Vertrag eingegangen sind.

Die Versicherungsverträge helfen unseren Kindern, auf 
die Beine zu kommen, kompensieren den Wert des durch 
Naturkatastrophen schadhaft gewordenen Hausrats oder Ge
bäudes, ersetzen die Reparaturkosten des durch einen Un
fall geschädigten Kraftwagens oder anderer Verkehrsmit
tel...

Im zehnten Planjahrfünft hat sich die Zahl der Verträge 
, über freiwillige Versicherung gegenüber dem neunten 
Planjahrfünft verdoppelt. Mit jedem Jahr wächst die Zahl 
derjenigen, die Verträge mit den Organen der Staatlichen 

. Versicherung eingehen möchten. Und das hat seinen guten 
Grund, weil das System der Staatlichen Versicherung stän- 

> dig vervollkommnet wird und die Arten der Versicherung 
’ den Belangen der Werktätigen immer mehr angepaßt wor- 
’ den.
x Nachstehend wollen wir unsere Leser mit den Arten der 

Versicherung vertraut machen.

Denken Sie 
an die Zukunft!
Bei Schaden, zugefügt durch 

einen Brand, eine Explosion, ein 
defektes Heizungssystem, durch de
fektes Wasserleitungs- und Kanali
sationsnetz, durch Eindringen von 
Wasser aus Nachba'räumen oder 
durch Diebstahl. Störungen bzw. 
Zerstörung während Naturkata
strophen, wird der Wert des Vermö
gens durch die Staatliche Versi
cherung ersetzt.

Versichern kann man verschiede
ne Haushaltsartikel, Gegenstände 
des persönlichen Bedarfs und Kom
forts: Kleidung. Möbel, Tafelge
schirr, Kühlschränke, Tonbandgerä
te, Fernsehapparate, a. s. w.

Nur glückbringend!

In der Regel bedarf eine junge Familie in der ersten 
Zeit einer materiellen Unterstützung.

Die Staatliche Versicherung hilft den Elfern, den 
Haushalt lange vor der Hochzeit so zu planet, daß 
am Tag der Eheschließung die erforderlichen Mittel da 
silfd.

Verträge über Aussteuerversicherung
werden mit Bürgern der UdSSR an neuzehn 
Jahren (aber nicht bis nach ihrem 70. Lebens
jahr für die Zeit des Ablaufs des Vertrags) ab
geschlossen zugunsten ihrer Kinder vorn Tag 
der Geburt bis zu fünfzehn Jahren.

Die Eltern, Verwandten (Großmütter, Groß-

väter, Tanten, Onkel usw.) und Vormunde 
können das Kind auf eine beliebige Summe 
von 300 Rubel an und mehr versichern.

Diese Summe wird dem Versicherten nach 
seiner Eheschließung ausgezahlt. Weil aber 
nicht alle 
heiraten. 
Versicherung 
günstigungen vor. Wenn der Versicherte mit 
neunzehn Jahren heiratet, so zahlt die Staat
liche Versicherung die Versicherungssumme 
mit drei Prozent Zuschlag aus; bei der Heirat 
mit 24 Jahren werden 18 Prozent Zuschlag 
gezahlt, und so bis 25 Jahre.

Wenn der Versicherte bis zum 25. Lebens
jahr nicht heiratet, zählt die Staatliche Versi
cherung ihm mit Erreichung dieses Alters so
fort die ganze um 21 Prozent vergrößerte 
Versicherungssumme aus.

Im nötigen Moment

mit
so
entsprechende

achtzehn Jahren 
sieht die Staatliche 

V e r-

Die Summe für gemischte Lebensversicherung wird nach Ablauf der 
Versicherungsperiode bei Eintritt des ständigen (vollen oder teilweisen) 
Verlustes der allgemeinen Arbeitsfähigkeit durch Unglücksfall sowie durch 
den Tod des Versicherten aus gezahlt.

Verträge über gemischte Lebensversicherung

Sicherungsvertrag nach dem 
Tarif ,.B“ abgeschlossen, so 
verdoppelt sich die bei Ver
lust der allgemeinen Aroeits- 
fähigkeit durch Unglücksfall 
auszuzahlende Summe.

So wird z. B. gemäß 
Vertrag der gemischten 
bensversicherung nacii
Tarif ,.B“, abgeschlossen mit 
einer Person von 43 Jahren 
auf 5 Jahre, die Höhe des 
monatlichen. Versicherungs
beitrags von 100 Rubel der 
Versicherungssumme 1,80 Ru
bel und bei der Versicherung 
auf 20 Jahre 48 Kopeken 
betragen.

Vierzig 
oder achtzig?

Die Versicherung landwirtschaft
licher Nutztiere erfolgt in zwei 
Formen: der verpflichtenden und 
der freiwilligen.

Bei Pflichtversicherung gelten 
die Tiere in der Höhe von 40 Pro
zent ihres Wertes nach Aufkauf
preisen für versichert.

Die Versicherungssumme kann 
verdoppelt we'den. wenn man ei
nen Vertrag der freiwilligen 

I Sicherung abgeschlossen hat.

Bei freiwilliger 
Versicherung

Ver-

aus- 
des 

Explo- 
Stromwir-

Tieren,

wird die Entschädigung 
gezahlt beim Eingang 
Viehs durch Brand, 
sion, Blitzschlag,

ikung, durch Sonnenstich oder 
Hitzschlag, Erdbeben, Über
schwemmung, Einsturz, 
Sturm, Orkan. Schneegestö
ber, Hagel, Erfrieren, Erstik- 
kung, Überfall von
plötzliche Vergiftung durch 
Giftpflanzen oder 
durch.Stiche von Schljngen 
oder Giftinsekten sowie wenn 
das Tier ertrunken, überfah
ren in eine Schlucht geiallen 
oder anderweitig traumatisch 

I verletzt ist.
Die Versicherungsentschä

digung wird auch im Falle 
der Notschlachtung der Tie
re auf Anordnung des Tier-

I arztes ausgezahlt.
Die Versicherungsbeiträge 

I können nach bargeldloser 
I Zahlung entrichtet werden.
I Schließen Sie den Vertrag 
I der freiwilligen Versicherung 
I landwirtschaftlicher Nutztiere 
I rechtzeitig ab und erneuern 
I Sie ihn!

-stofie,

werden nach neuer Ordnung 
mit Personen von 16 bis 17 
Jahren auf 5, 10, 15 und 20 
Jahre abgeschlossen, jedoch 
nicht nach Erreichung des 
75jährigen Lebensalters des 
Versicherten.

Der Vertrag der gemischten 
Lebensversicherung kann auf

eine beliebige Summe ruf 
Vereinbarung des Versiche
rungsnehmers mit den Oi’a- 
nen der Staatlichen Versiche
rung abgeschlossen werden.

Verträge der gemischten 
Lebensversicherung werden 
nach Tarifen „A“ oder ,.B“ 
abgeschlossen. Ist der Ver-

Verträge über 
Hausratsversicherung 

werden auf zwei bis elf Mo
nate und auf ein bis fünf Jah
re für eine beliebige Summe 
im Rahmen des Wertes des 
Vermögens (unter Berück
sichtigung der Abnutzung), 
ausgehend von den gültigen 
staatlich festgesetzten Ein
zelhandelsverkaufspreisen ab
geschlossen.

Der Versicherungsvertrag 
in der Höhe bis 5 000 Rubel 
wird ohne und in der Höhe 
von über 5 000 Rubel unter 
Besichtigung des Vermögens 
abgeschlossen.

Die Vertragszahlungen be
laufen sich auf 10 bis 60 Ko
peken von 100 Rubel der 
Jahresversicherungssum.Tie je 
nach Lage und Feuerbestän
digkeit des Wohngebäudes.

Wird der Vertrag auf drei 
und mehr Jahre abgeschlos
sen, so wird ein Nachlaß von 
10 Prozent der angerechne
ten Zahlungssumme 
währt.

Als Ausnahme 
aus der Regel

Die Staße ist voll Gefahren

Daher empfiehlt Ihnen die Gebiefsverwalfung für Staatliche Ver
sicherung

Verträge über Verkehrsmittelversicherung
abzuschließcn'

Die Besitzer von 
kehrsmitteln — Personen
wagen, Motorrädern, Mo
torrollern, Segel- und Ru
derbooten oder einem be
liebigen anderen der Re
gistrierung unterliegenden 
Wasserfahrzeug — können 
die Ausgaben durch 
zugefügten Schaden 
Kosten der 
waltung für 
Versicherung 
wenn sie den 
rungsvertrag 
abgeschlossen haben.

Die Versicherungsschä
digung wird ausgezahlt bei 
Vernichtung oder Beschä
digung der Verkehrsmittel 
durch Unfall, Brand, Ex
plosion, Überschwemmung, 
Sturm, Orkan, Sturzregen,

Ver-

den 
auf 

Gebietsver- 
Staatliche 

begleichen, 
Versiche- 

im voraus

Hagel, Einsturz, Erd
rutsch, Hochwasser, Mu
rengang, Blitzschlag, Erd
beben sowie bei Diebstahl 
(einer Entführung).

Als Unfall wird der Zu
sammenstoß mit einem an
deren Verkehrsmittel, mit 
beweglichen und unbeweg
lichen Gegenständen sowie 
der Zusammenstoß beim 
Sturz des Verkehrsmittels 
oder beim Fallen irgendei
nes Gegenstands auf die
ses Verkehrsmittel sowie 
das Umkippen und Kurz
schluß betrachtet.

Die Versicherungsbeiträ
ge werden nach Tarifsät
zen entrichtet,
Verkehrsträger und von 
der Höhe der 
rungssumme abhängen; je

die vom

Versiche-

Seien Sie vorsorglich 
und umsichtig!

Volljährigkeit feiern, ein Geschenk oder das Allernötigsfe für den er
wachsenen Sohn oder die Tochter, den Enkel oder die Enkelin kaufen 
kann man mit Hilfe der Staatlichen Versicherung, wenn die Elfern oder 
Verwandten vorzeitig daran gedacht und einen Vertrag über Kinderver
sicherung abgeschlossen haben.

So wie die Kindheit unmerklich vergeht, so unmerklich sind im Grunde 
genommen auch die Versicherungsbeiträge für die Eltern.

Einen Vertrag über
können Sie auf eine beliebi
ge Versicherungssumme ab
schließen, jedoch nicht weni
ger als auf 300 Rubel. Solch 
eine Summe wird dem Kind 
zu der im Vertrag festgeleg
ten Zeit ausgezahlt.

Die Versicherungsperiode

Kinderversicherung
ist die Zeit zwischen
Alter des Kindes am Tag der 
Eingabe des Versicherungs
gesuchs und seinem achtzehn
ten Geburtstag.

Wenn das Alter des Kindes 
noch nicht acht Jahre über
schritten hat, kann man ei-

nen Vertrag auf eine kürzere 
Zeit — auf zehn Jahre — ab
schließen.

Besser und vorteilhafter ist 
es, den Vertrag einzugehen, 
wenn Ihr Kind erst ein Jahr 
alt ist.

in diesem Fall wird der 
monatliche Versicherungsbei
trag bei einer Versicherungs
summe von 1 000 Rubel 4.61 
Rubel ausmachen, wenn das 
Kind aber fünf Jahre alt ist, 
wird er bereits 6,23 Rubel 
ausmachen.

Verträge über Kinderver
sicherung können nicht nur 
von den Eltern, sondern auch 
von anderen Verwandten des 
Kindes — der Großmutter, 
dem Großvater, der Tante und 
dem Onkel — abgeschlossen 
werden.

höher die Versicherungs
summe, desto niedriger der 
Beitragssatz. So beläuft 
sich der Beitrag bei der 
Versicherung des Perso
nenwagens für 500 Rubel 
auf 4 Prozent der Versiche
rungssumme und bei der 
Versicherung für 3 000 Ru
bel und mehr — auf 1,5 
Prozent.

Die Verträge werden auf 
zwei bis elf Atonale und 
auf ein Jahr abgeschlossen.

Die Versicherungs’oeit-ä- 
ge können sowohl in Bar
geld als auch nach bar
geldloser Verrechnung 
über die Buchhaltung des 
Betriebs, der Institution 
und Organisation gezahlt 
werden. Dafür genügt es, 
der Buchhaltung einen ein
maligen Auftrag zu geben 
über die Überweisung des 
Versicherungsbeitrags vom 
Gehalt auf das Konto der 
Inspektion für Staatliche 
Versicherung.

Die Versicherung ist eine 
staatliche Maßnahme, ge
richtet auf die Festigung des 
materiellen Wohlstandes je
der Sowjetfamilie.

Die Werktätigen unseres 
Landes haben mehr als 158 
Millionen Verträge über Per
sonen- und Sachversicherung 
abgeschlossen.

A
Nachstehend können 

sich mit den 
dieser Arten der Versiche
rung vertraut 
einen Vertrag in der Inspek
tion der Staatlichen Versi
cherung oder bei einem Ver
sicherungsvertreter eingehen, 
der ihren Betrieb, ihre An
stalt oder ihre Organisation 
betreut.

A
Zum Erhalt einer ausführli

cheren Information über die 
Bedingungen der Versiche
rung und der Ausfertigung 
des Versicherungsvertrags 
kann ein Versicherungsagent 
aus der Rayoninspektion für 
Staatliche Versicherung ins 
Haus oder in den Betrieb, be
stellt werden.

Sie
Bedingungen

machen und

werden auf die Dauer von 
einem bis zu fünf Jahren ab
geschlossen. Der Versiche
rungsbeitrag ist nicht groß. 
Je nach dem Beruf des Ver
sicherungsnehmers beträgt er 
jährlich 0,25, 0,50, 0.80 oder 
1,20 Rubel von je 100 Rubel 
der Versicherungssumme.

Beim Abschluß des Ver
trags auf drei und mehr Jah
re wird der Versicherungs
beitrag zu fünf bis fünfzehn 
Prozent ermäßigt.

Zu Versicherungsfäl 1 e n 
zählen: vollständiger oder 
teilweiser Verlust der allge
meinen Arbeitsfähigkeit des 
Versicherers wegen des Trau
mas infolge eines Unfalls, zu
fälliger Vergiftung, Erkran
kung an .Frühjahr- (und Som
mer-) Enzephalitis oder an 
Poliomyelitis sowie infolge 
anderer Unfälle.

Zelinograder Gebitsverwaltung 
für Staatliche Versicherung
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